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Das Ergebnis des engliſchen
Kabinettsrates.

Nach Aer Darſtellung der franzöſiſchen HavasAgentur. Die

engliſche Regierung verzichtet auf eine Veröffentlichung.

Paris, 12. Juni. (WTVB.)
x berichtet heute nacht über das Ergebnis des eng

liſchen Kabinettsrates, der eine Stunde gedauert habe.
Der Standpunkt des engliſchen Kabinetts könne
wie folgt gekennzeichnet werden: Die britiſche Regierung glaube,
daß es nicht möglich ſei, als Bedingung für jede interalliierte Ver
handlung die Einſtellung des paſſiven Widerſtands im Ruhrgebiet
z verlangen, und daß die große Gefahr einer kommuniſtiſchen

eaktion entſtehen könne. Die engliſche Regierung präziſiere
dann, daß es ihr ſehr erwünſt ſei, jeden Bruch zu ver
meiden. Aber ſie erkläre, daß nach ihrer Anſicht Verhandlungen
unter den Alliierten auf der Grundlage des deutſchen Memo-
randums ſtattfinden könnten, erkenne jedoch an, daß die in dem
Memorandum enthaltenen Ziffern nicht annehmbar ſeien und
unter dem blieben, was Bonar Law im Janugr vorgeſchlagen habe.
Das engliſche Kabinett ſchlage deshalb vor, den deutſchen Plan ab
uändern und Deutſchland dahin zu bringen, die Ziffern des
lanes Bonar Laws anzunehmen. Die britiſche Regierung ſeidaß das Deutſche Reich einem ad nttüh en

Vorſchlag zuſtimmen würde. Wenn die franzöſiſche Re
gierung der Anſicht ſei, daß ihr Standpunkt aufrechterhalten wer
den müſſe, ſo ſchlage die britiſche Regierung vor, eine Konferenz

davon überzeugt,

alliierter Sachverſtändiger zuſammenzurufen, die die Aufgabe
haben ſollten, eine Unterſuchung über die allgemeine Lage Deutſch-
lands vorzunehmen, und die Ziffern zu beſtimmen, auf die man
die Reparationszahlung Deutſchlands aufbauen könne, um dann
auch das umfaſſende Problem der europäiſchen Lage zu ſtudieren.
Falls die Sachverſtändigen ſich nicht einigen könnten, würde die
britiſche Regierung es unternehmen, ſelbſt Vorſtellungen bei der
deutſchen Regierung zu erheben, damit dieſe dem paſſiven Wider
ſtand im Ruhrgebiet ein Ende mache.

cares Standpunkt ausgeſchloſſen. Man wird danach verſtehen,
folgert der „Daily Telegraph“, daß die gegenwärtige Lage
äußerſt peſſimiſtiſch be urteilt werden muß, wobei aber
betont werden muß, daß dieſes Blatt mit ſeiner Schlußfolgerung
ziemlich allein daſteht. Denn ſowohl die „Times“, nach der die
Unterhaltung einen „ſehr befriedigenden“ Verlauf genommen
haben ſoll, als auch die „Daily News“, die Weſtminſter Gazette“,
der „Daily Chronicle“ und der „Daily Expreß“ geben die Hoff-
nung keineswegs auf, daß eine Einigung unter den Alliierten er
zielt werden könne.

„Woraus nur gefolgert werden kann, daß man von Deutſchland
eine derte Haltung in der Frage des paſſiven Widerſtandes
erwartet.

Erklärung des belgiſchen Außenminiſters.
Belgien will mit Deutſchland nicht vor der Einſtellung

des paſſiven Widerſtandes ſprechen“.

Brüſſel, 13. Juni. (WTVB.)
n der Kammer erklärte der Außenminiſter u. a.: Wir

ſind in das Ruhrgebiet einmarſchiert, um Reparationen zu er-
halten, und wir werden aus ihm erſt dann herausgehen, wenn wir
ſie bekommen haben. Wir haben bereits ein erſtes Ergebnis er
zielt, nämlich daß Deutſchland verſucht, einen Meinungsaustauſch
anzuſtimmen. Wir wollen mit den Alliierten ſprechen, mit
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Deutſchland aber nicht vor der Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes

Paris, 13. Juni. (WTVB.)
Einer Havasmeldung nach bewahrt man in den politiſchen

Kreiſen größte Zurückhaltung, da offizielle Nachrichten über
die geſtrigen Beratungen des engliſchen Kabinetts in Paris noch
nicht vorliegen. Eine Sachverſtändigenkonferenz ſei unwahrſchein-
lich, da ſie nur auf eine erneute Feſtſtellung der Meinungsver-
ſchiedenheiten zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Regie
rung hinſichtlich der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands und der
Ausführung der deutſchen Verpflichtungen hinauslaufen würde.

2

dach den beiden vorſtehenden Meldungen ſcheint alſo der Opti-

aische Vorspiele.

i. Monat. Durch die Poſt
bez. mon. 5400 Mk. einſchl.
d. fäll. Nachz. Anzeigen
preis: Die 10geſp. Milli-
meterzeile 200 Mk., als
Reklame i. Teyxtteil 1000
Mark. Anz.-Annahme bis
9 Uhr vorm. f. d. lfde. Nr.

Die Plyche de Hungernden.
Von Dr. med. Julius Moſes.

Die furchtbare Hungersnot, von der Rußland ſeit mehr als
Jahresfriſt heimgeſi wird, hat dem ruſſiſchen Forſcher Prof.
Frank aus Charkow Gelegenheit gegeben, der Frage nach dem
pſychiſchen Verhalten der Hungernden und Verhungernden näher
zu treten. Jn der „Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift ent
wirft der Gelehrte auf Grund eigener und eingehender Beobach
tung ein feſſelndes und gleichzeitig trauriges Bild von dem qual-
vollen Seelenzuſtand dieſer Unglückſeligen, von der allmählichen,
zuweilen viele Monate lang währenden Zerſtörung des Organis
mus. Aus tauſend und aber tauſend kleinen Steinchen hat der
Autor des oben angeführten Artikels das Moſaikbild zuſammen
Zafprt das er uns in erſchütternder Vollendung vor die Seele
führt.
Geſtaltungskraft eines Dichters kann uns. geben, was das wirk
W Leben ein ganzes Volk hat erleben laſſen und noch erleben
äßt.
Frank hnüpft an die Erfahrung an, die er während der Hungers

not in der Ukraine als Arzt und Leiter eines großen Kranken
hauſes gemacht hat. Die Hungersnot brach dort ziemlich un-
erwartet aus und überfiel mehrere Millionen Menſchen. Die Sterblichkeit durch Hunger und Epidemien erreichte
an manchen Orten 09 bis 120 Perſonen pro tauſend. Große

nwohner beranbt.
teriſtiſch, daß die Hungersnot gerade die Provinzen am meiſten
heimſuchte, in denen Krieg, Revolution, Bürgerkrieg und wilde
Aufſtände am heftigſten getobt hatten. Das konnte natürlich
nicht ohne tiefgreifenden Einfluß auf die Pſvche der Bevölkerung
bleiben. Prof. Frank unterſcheidet im pſychiſchen Verhalten der
Hungernden zwei Stadien: ein Stadium der Erregung und ein
Stadium der Devreſſion. Selbſtverſtändlich laſſen ſich dieſe Er-
ſcheinungen nicht immer haarſcharf abgrenzen. Sie äußern ſich
bei den einzelnen von der Hungersnot Betroffenen je nach ihrer
Jndividualität und Körperbeſchaffenheit verſchieden. Jn manchen
Fällen ſtellt ſich die Depreſſion gleich mit Beginn des Hungerns

14 380 ein, andererſeits waren Züge der Erregung auch im Depreſſivns-707 mismus der oben zitierten engliſchen Blätter ſehr verfrüht. zuſtande häufig bis e J er g Vs t 3 ei tefe guſta r liche ſychiſcher Erregungn be Der vorſtehenden Darſtellung von den Veſchlüſſen des engliſchen Jmmerbin iſt der an e n Den nen ter eanern r die en Sia der Humerspo ine geeiſe Rehnlichkeit n be
ch Kabinetts kann nur eine beſchränkte Authentizität zuerkannt ſtandekommen einer Verſtändigung unter ſich nich: ganz grundlos. ſitzen mit der körperlichen und geiſtigen Verfaſſung des vom Al

t werden, da ſie von der franzöſiſchen Agence Havas herſtammt, Jn dieſem Zuſammenhang ſind wir heute in der angenehmenjhßel Berauſchien. Körper und Geiſt fühlen ſich zunächſt frendig
während die engliſche Regierung es abgelehnt hat, ihre Entſchlie Lage, eine Auslaſſung des Sozialdemokratiſchen Parlaments angeregt, halten ſich der größten und angeſtrengteſten Leiſtungen
ßungen zu ver öffentlichen. Aus dieſem Grunde werden es unſere dienſtes bringen zu können, die zweifellos die an parteizentraler für fähig. Der Geiſt beginnt zu ſchwärmen, die Zunge wird
Leſer verſtehen, wenn wir uns heute jeden Kommentars zu den Stelle gehegte Auffaſſung g und ſich mit n uns berett, m der e et n

i ü i inetts Sonnabend entwickelten Gedankengängen in den Grundzügen im Menſchen nichts weiter zurückl öllige Depreſſion,tſchen angeblichen Beſchlüſſen des engliſchen Kabinetts enthalten. am el her gä irch: Mige Weperlighe und geiſtige Erſchienen Verödune es er
deckt. Der Parlamentsdienſt ſchreibt nämlich: Verlködnng nd Verilekeſg

Was würde werden, wenn die Auffaſſung der engliſchen Regie Diefen Zuſtand geiſtiger und körperlicher Erregung, der dieon oner e nungen rung mit der Haltung Poincarés, der nach wie vor an dem Ver größte Akionsfähigkeit erträumt und für ſich zu erreichen für
ws zicht auf den paſſiven Widerſtand feſthält, nicht auf eine Linie zu möglich hält: haben wir ihn nicht in den letzten Jahren reichlichn bringen iſt? Das offene Zerwürfnis wäre ſicherlich erſt in letzter und überreichlich auch bei uns kennengelernt? Haben wir nichtüber Frankreichs Abſichten.

Die engliſche Preſſe gibt die Hoffnung auf das Zuſtande
kowmen einer gemeinſamen Aktion mit Frankreich und

Belgien nicht auf.

London, 18. Juni.
Die Art, wie Poincareée mit ſeinen Bundesgenoſſen umſpringt,

macht hier keinen günſtigen Eindruck. So ſchreibt der „Daily
Telegraph“, daß die engliſchen Kreiſe über die „beiſpielloſe Unver-
ſöhnlichkeit Poincarés beſtürzt geweſen“ ſeien, und daß ſie hieraus
keinen Hehl gemacht hätten. Auch in dem äußerſt verſöhnlich ge-

Linie zu erwarten. Viel mehr Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür,
daß Frankreich und Belgien erneut ſelbſtändig vorgehen, ihren
Druck auf die Bevölkerung des Ruhrgebietes verſchärfen und die
Kapitulation erzwingen. Nur Kataſtrophenpolitiker
können daran einen Gefallen finden. Die Folgen verſchärfter
Maßnahmen werden ſchon jetzt in ausreichendem Maße verſpürt.
Die Soldaten des Herrn Poincaré benehmen ſich wie die Wilden,
ſchießen alles blindlings nieder, was ihnen vor die Füße kommt.
Die Kohlenzufuhr wird durch Aufreißen der Gleiſe unmöglich
gemacht: das Chaos iſt in beſter Vorbereitung!

Aber auch eine Kompromißlöſung, an der Frankreick

ſeine Emanationen, ſeine Exaltationen und Exploſionen in dieſer
Zeit zum Ueberfluß betrachten können, die Ausbrüche der Leiden-
ſchaft großer Bevölkerungskreiſe, die ſo viel Schrecken verurſachten,
die ſo viel Elend und Blutvergießen über Ungezählte brachte im
Ruhrgebiet, in Mitteldeutſchland und anderswo?
Sie haben eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Zuſtänden, die uns
Frank aus Rußland ſchildert: Der Hunger hat ſie hervorgerufen
und in ihre Bahnen geleitet. Der Arzt, der Pſhchologe, der wirk
liche Kenner der Volksſeele, überhaupt jeder Tieferblickende hat
alle dieſe Emotionen zu einem großen Teil als elementare Aus-
brüche einer bis zum äußerſten gepeinigten und zerriſſenen
Pſyche aufgefaßt. Der Hunger iſt eben ein furchtbarer Trieb-
ſtachel: wie der Alkoholrauſch peitſcht er zunächſt die ſeeliſchen undhaltenen Leitartikel der „Times“ heißt es, der öffentlichen Mei- und England beteiligt ſind dürfte nach Lage r Verie körperlichen Kräfte des Menſchen auf, um dann zu einem ſpäteren

nung Englands werde es ſchwerfallen zu verſtehen daß irgend Deutſchland vor neue Schwierigkeiten ſtellen. Es fragt Stadium überzuleiten, zu dem letzten und äuſſerſten, in das der
wel in dieſem
einer Unterredung über eine Angeiegenheit teilnehmen dürfe an Stadium ſelbſt die Hand zu einer Vermittlung zu bieten, die ſelbſt
der es wie die übrigen Alliierten beteiligt ſei. Die
bilde eine Verhandlungsbaſis. Weshalb nicht die Gelegenheit er

reifen und die Laſt erleichtern, die ſo ſchwer auf Europa drücke?Gerumn die Unterſtellung, daß England ein Außenſeiter ſei und

nur in zweiter Linie Rechte in dieſer Angelegenheit beſitze? Wenn
Frankreich dieſe Auffaſſung mißbilligte, ſo gebe es keine ernſthaften
Schwierigkeiten, und ein Ausweg ſei leicht zu finden. „Niemals“,

ſchreiben die „Times“, „iſt der Druck der Weltmeinung, zu einer
Vereinbarung zu gelangen, und die Ueberzeugung, daß dies möglich
iſt, ſo ſtark geweſen wie jetzt.“ Der „Daily Telegraph“ dem die
Verantwortung für ſeine Darſtellung des franzöſiſchen Stand-
punktes überlaſſen werden muß, ſchreibt dann zu den Mitteilungen
des belgiſchen Botſchafters, daß dieſe ſich ſowohl im Ton wie im
Inhalt von denen des franzöſiſchen Botſchafters unterſchieden.
Was allerdings die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes betreffe ſoſt nte Delgien mit Frankreich überein. Der Botſchafter über-
reichte dann Lord Curzon drei Memoranden der belgiſchen Sach-
verſtändigen, die die Eiſenbahnen die Monopole und
das deutſche Budget betreffen. Er legte aber wie ſein
franzöſiſcher Kollege, dar, daß keine weiteren Diskuſſtonen, über
die Reparationspläne, einſchließlich des deutſchen Memo
randums, ſtattfinden ſollten. Der belgiſche Botſchafter ließ endlich
ein AideMemoire in dem Auswärtigen Amt zurück. Dieſe Unter-

Die deutſche Note verſtändlich beide Seiten, ſowohl Frankreich wie Deutſchland, zu
Zugeſtändniſſen verpflichtet. Ein derartiger Schritt kann natür
lich nicht gegen den Willen der engliſchen Regierung erfolgen
er muß ſorgfältig vorbereitet werden. Deutſchland hat den Krieg
verloren, wir ſind machtlos, und Preſtigefragen können u. E. erſt
dann wieder Berückſichtigung finden, wenn unſere G e ſamt la g e
entſprechend iſt. Es iſt beſſer, die Hand zum Frieden zu bieten,
ſolange es noch Zeit iſt, als ſich den Frieden infolge einer kurz-
ſichtigen Politik diktieren zu laſſen. Die Lage im Ruhrgebiet
verträgt ſich nicht mit einer Politik der ſtarken Worte, ſondern
erfordert eine ſchnelle Beendigung des Konflikts!

Die preußiſche Kaliwertanleihbe.
Ueberzeichnung bereits am zweiten Tage.

Berlin, 12. Juni.
auf die dritte Ausgabe derDie geſtern eröffnete Zeichnung

r 990 ſchonvreusiſ 5proz. Kaliwertanleihe von 1928 ergab ſchoußiſchen 5proz. Kal 3preußiſchen proz daß dasam zweiten Tage eine ſo ſtarke Ueberzeichnung,

Menſch hineintaumeln kann, in das Stadium völliger körperlicher
und geiſtiger Betäubung und Stumpfheit. Jn ſolchem Zuſtande
gehorchen manche unbewußt irgendeinem dunklen Triebe. Ein
ſolches triebar!iges Handeln iſt bei vielen das Fort wandern
vom Hauſe. „Alle Wege, alle Eiſenbahnlinien die aus dem
Hungergebiete hinausführten, waren mit Unglücklichen heſät, von
denen viele gar nicht wußten, wo ſie ſich befanden und nicht ſagen
tonnten, wohin ſie gingen und was ſie er warteten. Gar manche
von ihnen, die auf den Gleiſen ihre Nächte verbrachten, fanden
unter den Rädern der Züge ihren Tod. Auch viele von den Ver-
brechen, die in dieſem Stadium von Hungernden begangen wer
den, tragen den Stempel des Zweckloſen und laſſen den Mangel

an Zielbewußtſein erkennen uMit entſetzlicher Wahrheit, mit furchtbarer Naturtreue ſchildert
uns Frank das zweite Stadium der Hungersnot in ſeinem Volke.
Da löſen ſich alle Bande frommer Scheu, da werden alle religiöſen
und ſittlichen Begriffe und Vorſtellungen auf den Kopf geſtellt.
Das Familienleben erhält den Todesſtoß. Alle geſellſchaftlichen
Bande hören auf. Der Egoismus die kraſſeſte Selbſtſucht, die
Gleichgültigkeit gegenüber fremdem Leben, ſelbſt goſenrüer den

nächſten Angehörigen, gegenüber bilfloſen Greiſen und Kindern
iöten den letzten Reſt beſſerer Gefühle, überkommenen ſittlichen
Verantwortungsgefühls im Menſchen. „Jch muß mir jedesmal

ich das Stück Brot, das ich für mich vorO r ehe woeinen Ruck geben, wenn
öſi ſorti ſi an ſi die Jeichnung auf die geſehen hatte, mit den Kindern teilen muß,“ äußerte ſich eine2 ad wart i e ſie r ſieht i e J z i 9 Hin e e ſten S wu 5 c rer 13. in Mann wurde5 en w. n n dritte Ausgabe heute zu ſchließen. Jetzt noch eingehende Zeich Mu!ter noch im erſten Stadium des Hungerns. E

e 19 tre t i r Votſchafter, fährt das Blatt fort, ſoll keinen
Jonkreten Vorſchlag gemacht haben.
Eng inen Mittelweg zwiſchen Paris und Berlin inn e len Biberuand Anden: her dies ſei be Van

Jtalien würde, ebenſo wie Vormittag o Uhr; Dollar 90700
nungen können nicht mehr berückſichtigt werden. iot auf dem Leichnam ſeines früher von ihm gemordeten Brudersunten mit einem Meſſer in der Hand und ginem Stück rohen

leiſches im Munde, das er ſich eben herau chnitten hatte. Tot-
hlaa von Kindern, die beim Steblen waren

Keine Kunſt des Malers, keine noch ſo überſchwengliche

urden ent. t und volkreiche Städte, wie Cherſongr i ihrer e Es war charak

n
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denn man bloß mit dieſem Judenmädchen? Jch denke, du biſt bei

hau

das Kannibalismus, und zwar überwiegend bei F

auen das ihrer eigenen Kinder. Das Menſchenleben
verliert jeden Wert der Menſch wird Sache

mordet, um der eigenen Selbſterhaltung willen.

um her“ geſtand eine Kindesmörderin. Wenn ſo in den Müttern
die zu dem eigenen Fleiſch und Blut, derelbſt das Tier nicht entzieht, ertötete, was darf man da
geg r Fremden erwarten? Da erſcheint es beinahe als
grauenhafte Selbſtverſtändlichkeit, aks naturgemäße Entwicklung
wenn aus der Menſchenfreſſerei der gewerbsmäßige Handel mit
Menſchenfleiſch entſtand. Genug mit dieſen Scheußlichkeiten. Man
ermeſſe nur den Grad von Apathie, das völlige Schwinden aller
m ähen Gefühle, die der Hunger in ſeinem letzten Stadium
erzeug

Das Anfangs ſtadium der Hungersnot haben wir bereits
in Deutſchland, das Stadium, das ſich in der Bekundung
von ſeeliſcher Erregung kundgibt. Vor dem letzten Stadium des
Hungerns, zu dem es das ruſſiſche Volk gebracht hat. hat uns ein
gnädiges Schickſal bis jetzt behütet. Und doch: die Ausſichten für
die Zukunft ſind gerade nicht die roſigſten, für eine optimiſtiſche
Auffaſſung der Dinge fehlen die Unterlagen, Peſſimismus be-
herrſcht nach wie vor die Lage. Möge dem deutſchen Volke und
ſeiner Regierung die Hungersnot in Rußland ein warnendes Bei-
ſpiel ſein. Mögen wir bewahrt bleiben vor dem Hunger, der in
veſtialiſcher Vernichtungswut ſich austobt, und vor jenem letzten
Stadium des Hungers, der gedankenloſen Apathie, der ſtummen
Verzweiflung, dem Erlöſchen aller menſchlichen Triebe im Volke.

Neue Bluttaten.
Sieben Zivilperſonen in Dortmund getötet. Belagerungs-

zuſtand über Recklinghanſen.
Berlin, 18. Juni. (Sondertelegramm.)

Nach einer Meldung des „B. T.“ ſind nach den bisherigen Feſt
gellungen in Tortmund ſieben Zivilperſonen durch franzöſiſche
Kugeln getötet worden. Bei allen Erſchoſſenen handelt es ſich um
harmloſe Bürger der Stadt Dortmund, die ſich in Unkenntnis der
von den Franzoſen erlaſſenen Verkehrsſperre in der Nacht zum
Montag auf dem Herm weyge befanden.

Münſter, 18. Juni.

wenigſtens unſer eigenes Leben retten!“

7 die Liebe

(Eig. Drahtb.)
Jn Recklinghauſen iſt der geſtrige Tag ruhi verlaufen.Am Vormittag fand unter großem Pomp e L e enfeierlich-

keit für die erſchoſſenen franzöſiſchen Soldaten ſtatt. Paſſanten,
die vor dem vorüberziehenden Leichenzug nicht den Hut vom Kopfe
nahmen, wurden ſchwer miß handelt. Jn Dortmund iſt in
der r Nacht außer dem ehemaligen Schutzpoligzeibeamten
ein Herr Dr. Gülke von den Franzoſen erſchoſſen worden.
Unter den Opfern der Nacht zum 11. Juni befindet ſich ebenfalls ein
Arzt, der ſich auf dem Wege in ein Lazarett befand.

Jn Eſſen iſt, wie erſt jetzt bekannt geworden iſt, der Berg
mann Wannagat von r Offizieren, die in einerWirtſchaft ſaßen und anſcheinend aus Angſt ſetge Skandalierens

eines Betrunkenen ohne weiteres von der Schußwaffe Gebrauch
machten, erſchoſſen worden. Außerdem wurde ein Arbeiter
leicht und ein anderer ſchwer verlezt. Jn Oberhauſen
ſind in der vergangenen Nacht von bisher nicht ermittelten Tätern
mehrere Sprengungen vorgenommen worden. Näheres iſt
noch nicht bekannt.

Recklinghauſen, 13. Juni. (WTB.)
Dem Vernehmen nach iſt der Belagerungszuſtand über

Recklinghauſen verhä worden, weil in der Nacht zum 11. Juni
iſchen dem Bahnhof und dem Bahnhofshotel ein a

oſten erſchoſſen worden ſein ſoll. Der Kaufmann Möllers,
der ohne Kenntnis von der Verkehrsſperre durch die Straßen ging,
wurde ohne Anruf erſchoſſen. Er lag drei Stunden ſchwer verletzt

Erſcheinungen, wie überhaupt beiſpielloſe Grauſamkeit
ind Lonchjuſtiz. Allem voran aber ſteht die furchtbare Erſcheinung

rauen,und darüber hinausgehend direkter Handel mit Men
e d i zahlreichen Fällen töteten und verzehrten

eines Objekt, wird
„Es wäre auch

o geſtorben,“ wurde mehrfach gehört von Müttern, die ihre eigenen
Kinder umgebracht und verzehrt hatten, und „Wir konnten ſo

„Alletöten rings-

Ein wichtiges Dokument.
Die nachweisbar bereits 1920 beſtandene Abſicht der

Franxzoſen, in das Ruhrgebiet einzufallen.
Berlin, 18. Juni. (Sondertelegramm.)

bogen darſtellt, der im Sommer 1920 einem Agenten
ſiſchen Nachrichtendienſtes, Willi Kühl,
Kühl verſuchte die von ihm verlangten Jnformation

imniſſe vom Rei icht zu vier Jahren Gefängnis verurtDies Dokument re da hen 2 hre 1920 die a in
rankreich beſtand, ins Ru ryhtet einzufallen. Jn dem Frage

en finden ſich folgende Aufträge:
Ueberbringen Sie uns die Bahnhofspläne des Ruhr-

gebiete.Verſchaffen Sie uns die Pharuspläne der Städte Däſſel
dorf, Elberfeld, Weſel und Bochum und bezeichnen Sie
r genan die Gebände, wo ſich die Eiſenbahndirektionen be-

tn
Geben Sie uns die Nummer der Bataillone, der Kompagnien und

d Schwadronen der Reichswehr an, die in Düſſeldorf ſtationiert
ind.

Geben Sie uns an, aus wieviel Gruppen die Sicherheitspolizei
in Düſſeldorf beſteht, wieviel Hundertſchaften umfaßt jede Gruppe?

Es folgen dann über Haltung der Arbeiterbevölkerung,
der Reichswehr, der Sicherheitspolizei und der Einwohnerwehren.
Insbeſondere wird gefragt, wie die Arbeiter und die Führer, das
heißt die Jngenienre und die Direktoren uſw. die eventuelle Be
e des Ruhrgebietes durch die Entente hinnehmen würden.

ürden ſie ſie annehmen Würden ſie Widerſpruch
leiſten und auf welche Art und Weiſe. Es folgen dann wirtſchaft
liche Auskundſchaftungen über das Beſtehen von Lebensmittel-
lagern, über Kohlen und Eiſenerzlager, über die Lagepläne der be-
deutenden Firmen und über die Oel- und Eiſenproduktion.

Das Dokument wird ſeine Wirkung auf das Ausland nicht
verfehlen. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die franzöſiſche Regie-
rung wieder um die Wahrheit herumwinden wird. Glücklicherweiſe
iſt die Welt im allgemeinen heute ſoweit unterrichtet, daß
niemand mehr über die imperialiſtiſchen Pläne des nationglen
Blocks in Frankreich im unklaren iſt. Das Dokument wird alſo
der Ausland lediglich eine längſt vertretene Meinung neu
undieren.

Prozeß Fuchs und Konſorten.
„Der Zweck heiligt die Mittel.“

München, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der achte Verhandlungstag te neue maßloſe Angriffe in

Verdächtigungen des Verteidigers Peſtaloz za gegen die Ehre
des Zeugen Mayr, deren Grundlagen Mayr auf ſeinen Eid hin
ſämtlich als un wahr ichnete. Dieſe Anwürfe ſtützen ſich
alle auf Behauptungen des bekannten ſeparatiſtiſchen Grafen Karl
Bothmer, gegen den übrigens wegen Verdachts des Hochverrats
ſeit längerer Zeit ein Verfahren vor dem Reichsgericht ſchwebt.
Dieſer Bothmer iſt der Schwager des bewußten Hochverräters
Dr. Kühles. Auch der Zeuge Hug, der die TſchekaPläne Ruges
aufgedeckt hat mußte bösartigen Behauptungen des Rechtsanwalts
Peſtalozza mit ſeinem Eide entgegentreten. Dieſes Vorgehen der
Verteidigung erſcheint deswegen um ſo unerhörter, als durch die
Veröffentlichung dieſer unwahren Beſchuldigungen in der Preſſe
der gute Ruf und die Ehre dieſer Zeugen trotz ihrer eidlichen
n ſchwer geſchädigt wird. Es iſt bereits anndigt, daß verſchiedene Zeugen in einer Reihe von Beleidi
gungsverfahren wegen übler Nachrede Peſtalozza und ſeine Hinter
männer zur Verantwortung ziehen werden.

Das „B. T.“ veröffentlicht ein Dokument, das einen Frage
franzö

worden war.

ven auf ein Nervenargt Dr. LautenYekner anſa e e ſeit mee als 40
genau kennen. Beide ſchilderten als einen
außerordentlich ſtark beeinflußbar

en unterordnet und deſſen Verſtandskraft weit hinter ſeiner
Einbildungskraft zurücktritt. Sie ſprechen ihm jede
praktiſchen Sinn ab.

Jm übrigen war der heutige Tag mit der Vernehmunguptgeugen Kantter, e h
ſation Conſul, Seine genMayrs unddenchaffen, wurde aber dabei ter be Gehen müſſen davon vergeichnet werden. Kautter gibt

Caten urde aber ertappt und wegen BVerrates i 4t; daß 2 ihm vor allem t en wer Die nene
trch Fuchs Machhaus ihr Geld in die nationalen Ver

e el b its im ember t e Se m en der e r r Tr Soden,iſſe chaften de chhau amſege Er hat dieſe An und weitere dazu im i
der chener Polizeidirektion neuerdings gemacht.
eine Hausſuchung bei Fuchs und Machhaus veranſtaltet
aber ohne Erfolg. Aus der Ausſage geht klar hervor,
Polizeibehörden alſo ſchon lange auf Fuchs und Ma
gewieſen worden waren, ohne daß es ihnen gelungen
gefährlichen Hochverrat aufzude

Die bewußte Unterred ung mit dem Miniſter Schweyer
ererg Kautter in der bereits bekannten Weiſe. Er fügt noch

inzu, daß Schweyer am Schluß der erſten Unterredung ausdrück
lich hervorhob, er könne die Verantwortung für ein Vorgehen gegendie Hochverräter nicht allein tragen wolle jetzt ſofort ben
Miniſterpräſidenten Knilling verſtändigen.

Auf die politiſche Ueberzeugungstreue des bereits früher ver
nommenen Zeugen Stiglbauer, eines Nationalſozialiſten,
wirft folgende Ausſage des Kautter ein recht ches Licht. Mach
haus den Stiglbauer dadurch gewonnen, er ihm erzählte,
ſeine Aktion ginge vor allem gegen die Juden, und da Stiglbauer
ein kleines Landgut von einem Juden gepachtet hat, ſo hoffte er,
daß ihm dieſes Landgut durch die Aktion als Eigentum zufalle.

An Geld von Machhaus hat der Zeuge zuſammen 62 Millionen
Mark erhalten, die er reſtlos zum Aufbau der nationalen
Hrganiſationen weitergab. Der Zeuge hielt ſich zur Annahme
dieſes franzöſiſchen Geldes aus vaterländiſchen Gründen für be
rechtigt, weil ja dieſes Geld gerade in entgegengeſetztem Sinne
ſeiner Spender Verwendung gefunden habe.

Reichswehr-Block Roßbach.
Eine Aushebung einer Reichswehr-Putſchrentrale. Was

wird Geßler tun
Aus Magdeburg wird uns geſchrieben:
Am 8. Juni wurden hier dreißig Deutſchvölkiſchedarunter Angepöri e der Reichswehr, verhaftet. Es vandeliſich um die n hepun einer Reichswehr-Putſch

zentrale, die unter dem Titel „Reichswehr-Block
Roßbach (RWBR.) von dem ehemaligen Oberleutnant Roß
bach in Mugdeburg ündet worden war. Die Magdeburger
Putſchzentrale war für das geſamte Reich mit Aus e vonBayern zuſtändig. Roßbach hat ſelbſt aus dem Unterſuchungs

fängnis in Leipzig noch Befehle an die RWBR. gerichtet.
In einem Befehl Nr. 51 vom 20. April 1936 heißt es u. a.: „Der
Feind ſteht dicht am Rhein und unweit Münſter. Er ſteht auch in
Berlin Die Leitung des RWBR. hat nach berühmtem Münchener

eine Fehme organiſiert, deren Aufgabe die Ermordung
politiſch unbequemer Männer iſt. Für die Ausbildung der jungen
Leute in den verſchiedenen „nationgalen“ Bünden ſind genaue

reiheitspartei
an einer Straßenecke bis der Tod eintrat. Für den Angeklagten Fuchs traten heute auch zwei Sntlaſtungs angehören, mit dem „Reichswehr-Block Roßbach“ in V

daher nur hoch
lichen Rlkallen.
ſchont daher öſe W

Was iſt geurlo?

e Helfenfabrſken
e

22Feurio iſt der ralte Feuerruf, dedentes Gefahe. Ihre
ſiges Waſhen entt

Stuttgart

Schiffbruch.
t2 Roman von Margarete Schnitzker.

(Nachdruck verboten.)

Luiſe ſah eine Weile ſtumm vor ſich hin. Dann ſagte ſie lang-
ſam: „Nein, ſchön fände ich es nicht. Aber ich dachte, daß ich dann
nicht ſolche entſetzliche Angſt vor der Zukunft zu haben brauchte.“

„Ach ſo?“ klang es nachdenklich von Geſine zurück. Dann ſtand
ſie auf, zündete die Lampe an und räumte das Kaffeegeſchirr zu-
fammen. Und wie die Mutter aus dem Dunkel heraus das ſchöne,
geſunde und lebensvolle Mädchen betrachtete, überkam ſie eiwas
wie heiße Scham, daß ſie überhaupt eine Heirat dieſes ihres Lieb-
lingskindes mit dem Schiffshändler in Betracht ziehen konnte.
Haſtig ſtand ſie auf, um Geſine zu helfen. Und während ſie in
ihrer kargen, unbeholfenen Zärtlichkeit wie nebenbei über des
Mädchens runde Schulter ſtrich, ſagte ſie: „Denke man nicht, daß
ich dir etwa zureden will. Man bloß nicht. Das weißt du ja auch
ſelbſt.„Jch könnte auch beim beſten Willen nicht, Mutter,“ erwiderte
Geſine ernſt. Dann gingen ſie zuſammen nach der Küche hinaus,

um die Taſſen zu ſpülen. z„Jch gehe vor dem Abendbrot noch einen u zu Julchen
Kahn herum,“ ſagte Geſine, als ſie die letzte aſſe fortgeräumt
hatte.

Frau Brandes machte ein ärgerliches Geſicht. „Was haſt du

deinen Eltern zu Beſuch. Nun giepert es dir ſchon wieder, daß du
zu deiner Freundin kommſt.“

„Esz iſt doch die einzige, die ich habe,“ antwortete Geſine leiſe.
„Weshalb kannſt du ſie denn nicht leiden

„Jch habe gar nichts gegen ſie,“ meinte die Mutter kübl, „ich finde
bloß, daß es beſſer wäre, wenn du dir eine andere Freundin aus-eſucht Litteſt Wir ſind ſo ſchon ſo herunter, nun dazu noch deine
dine Freundſchaft mit dem Judenmädchen, die hebt das Anſehen
auch nicht gerade.

Aber Geſine nahm den ſchmalen Kopf der Mutter mit dem
dürftigen, graugeſprenkelten Haar zwiſchen ihre beiden Hände und
küßte ſie links und rechts auf die verhärmten Wangen. „Jmmer
haſt du was zu ſchelten,“ ſagte ſie halb zärtlich, halb vorwurfsvoll,

und drückte ihr weiches, warmes Geſicht gegen die welke Haut.
„Dabei biſt und bleibſt du doch meine Aller-, Allerbeſte. Aber mal
muß man auch mit einem gleichaltrigen Menſchen zuſammen ſein.“
Damit lief ſie dann flink zur Küchentür hinaus.

VI.
Als ſie bei Kahns in die Stube trat, ſaß die Familie zu ſieben

um den runden Sofatiſch. Es ſah ſo aus, als ob ſich ein klein-
winziges Dörflein um ſeine ſtattliche Kirche geſchart habe. Die
Kirche war Frau Kahn. Sie war eine mächtige Perſon und be-
vorzugte weitausholende Geſten. Wehe dem Käufer, der es hätte
wagen wollen, ihren Laden zu verlaſſen, ohne etwas gekauft zuhaben. Nur über ihre Leiche hätte er herausgekonnt. Vie eigent

liche Ernährerin ihrer zahlreichen Familie war ſie, denn Simon,
ihr Ehegatte, ein dürftiges Männchen mit ewig rotentzündeten
Augen, kam einzig als Erzeuger der Nachkommenſchaft in Frage.
Geſchäftlich war er gar nicht zu gebrauchen. Er war von phan-
taſtiſcher Geſinnung und bildete ſich heute noch ein, mit Ehrlichkeit
durch die Welt zu kommen.

Herr Kahn mußte den Laden verlaſſen, wenn Frau Roſa einen
Käufer in ihren Fängen hatte, dem ſie einen Anzug für den drei-
fachen Preis verkaufen wollte denn er hätte es fertig bekommen,
zu ſagen: „Nu, Roſa, laß,n ihm ſchon for de Hälfte.“ Er war
eben ein vollkommener Jdeagliſt.

Der Stolz der Familie war Julchen, die Aelteſte. Sie war
22 Jahre, alſo genau ſo alt wie Geſine, hatte eine Pracht blau-
ſchwarzen Haares auf dem Kopf und ein Paar wunderſchöne, lang-
bewimperte Augen in dem bräunlichen Geſicht. Julchen hatte
während der ganzen Schulzeit durch alle Klaſſen hindurch neben
Geſine Brandes geſeſſen und es hatte ſich zwiſchen den beiden
Mädchen eine unzerſtörbare Freundſchaft gebildet, obgleich ſie ſo
verſchieden wie nur möglich waren. Julchen hatte eine fabelhafte
Phantaſie und träumte oft offenen Auges in den Tag hinein, Ge
ſine war nüchtern und ſah die Dinge, wie ſie waren. Dieſe war
die Pünktlichkeit in Perſon, während die andere die Zeit mit einer
durch keinen noch ſo dräuenden Glockenſchlag einzudämmenden
Genialität handhabte. Beiden Mädchen gemeinſam war eine un-
bedingte Reinheit ihrer jungen Seelen und abſolute Aufrichtigkeit
und Ehrlichkeit der Geſinnung.

Julchens Tagewerk war in ihren Augen von beſchämender Tri-
vialität für ihre hochfliegenden Geiſtesgaben. Sie mußte die
Wirtſchaft beſorgen, die ſich durch hervorragende Sauberkeit gerade

9

nicht auszeichnete, und nachmittags führte ſie di zin dem ſogenannten PrivatKontor, c r
as Leſer v r abgetrennten Brekterver
ag be der mi üeſſen kleiner Dur ein S ren in epete beklebt war und ay

Privat-Kontor. Zutritt verboten.
Es hätte angenommen werden müſſen, iein mächtiger Geldſchrank befand, d

barg, doch war ein ſolcher bisher nicht nötig geweſen.ſtand ein alter Küchentiſch in dem Verſchla Tee
ofen, allerhand Gerümpel und ein tintenbeflecktes Pult, an dem
Julchen ihre kaufmänniſchen Kenntniſſe in die nicht gerade über
trieben ſauberen Geſchäftsbücher übertrug. Unter dem Deckel des
Pultes aber verbargen ſich eine Me Bücher. Faſt alle altenKlaſſiker und Jbſen, Hauptmann, Wedetind uſw. Denn Julchen
liebte das Theater mit a Be Leidenſchaft und in ihren Träumen

t ſt et W r e e umtoſt von demeifall einer erſchütterten MenſchenmengeBerg von Blumen. e umd vergraben in einem
Oft genug hatte ſie ihre Mutter efleht, ſie Schauwerden zu laſſen, aber Frau Roſa brau t. elteſte

zum Fortkommen der eigenen Familie. Und wenn Julchen in
trotziger drohte, ſie werde auch ohne Einwilligung der
Eltern zur Bühne gehen, ſtellte ihr die Mutter den ertod derger J 2 a a unabtveisbares h eines

rartigen rittes vor, uabänderliche fügte. chen ſich ſeufzend in das Um
Aber eines wenigſtens geſtattete Frau Ka Nämlich,jedem Sonntagnachmittag im Familienkreiſe ter We
von Julchen vorgeleſen wurde und ſie ſich auf dieſe Weiſe ihr
ſchauſpieleriſchen Dranges entledigte. So war eute,
Geſine eintrat, Julchen Kahn gerade damit beſchäftigt, Vater
Mortimer anzureden und ihm mit wilden Gebärden und über
ſchnappender Stimme zuzurufen: „Nicht das Schafott iſt's, das ich

für Sir! ſacht„Nanu, man e,“ lachte Geſine fröhlich, und a iſchen Kinder lachten freudig auf. Sie en ges n
nachmittage gar nicht und freuten ſich jeder Unterbrechung. ünh

ſelbſt Julchen, die doch gerade ſo ſchön im Zuge war und ſonſt
derartige Störungen nicht liebte, ſprang vergnügt auf und um
halſte die Freundin, die ſie ſelten genug ſah.

73
e
x S

r

S

er
a

S



teilte die Leis Tberhenbnehmeiren

deren AufLenie bzu beſeitige n dere t n

m Heere e
bach bezeichnet. Die irre d die errterhalb der J on en n rehat, auch das P ws
di iſt n Neumann. n

en uns e edes Urteils über die ovgeſVerſchwörer, den Hauptmann Naumann uſtw., b n
Rei rin ſterinm aber wird diesmal die Sache nicht mit
einem fauken und nichtsſagenden Dementi erledigen können.

a

Deutſcher Reichstag.
Die Deutſchnationalen gegen aie Bergarbeiter.

Berlin, 18. Juni. (Sog. L.Dienſt.)t 3 dritte e 6 rDebatte auch in dritter Leſung Für bie e
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das Notwendi

u w
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Die neuen Beamtengehälter.
Berlin, 18. Juni. (Sos. Parl.Dienſt.)

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags ſtimmte
Di einer Neur der Begmtengrundgehäkterzu, der in hält: s ges
Gruppe I: 324 000 388000 862000 866000 380000

398000 406 000 419 000 432 000 M. monatlich
Pruppe I 857000 872000 387 000 402000 4417 060

432000 447 000 462000 476 000 M. monatlich
Gruppe III 390 000 407 000 424 000 440 000 466 000

472000 488 000 504 000 520000 M. monatlich
Gruppe IV 487 000 4b66 000 474 000 492000 910060

528 000 546 000 564 000 6688000 M. monatlich
Gruppe V; 494 000 515000 586000 357 000 678000

598000 618000 6388000 668000 M. monatlich
Gruppe VI: 557 000 581000 605 000 628 000 661 000

674 000 697000 720 000 748 000 M. monatlich
Gruppe VII: 686000 663000 690000 717000 744 000

770000 796 000 822000 848 000 M. monatlich
Gruppe VIII; 780000 765000 800000 885 000 870 000

905 000 939000 9738 000 M. monatlich
Gruppe IX: 888 000 878000 918000 985000 998 000

1088000 1078 000 1 118 000 M. monatlich
Gruppe X: 963 000 1009 000 1055000 1101 000 1147 000

1193000 1239000 1284000 M. monatlich
Gruppe XI:; 1115000 1169000 1222 000 1275 000 1828 000

1381 000 1434 000 1 487 000 M. monatlich

Gruppe XEI; 1303000 1376000 1 449 000 1521000 1698000
1665000 1737 000 M. monatlich

Gruppe XIII: en 1690000 1820 000 1950000 2080 000 M.
monatlich.

Die wurden ebenfalls neu feſteſetzt. Sie bewegen ſich in den einzelnen Gruppen, die der Orts-z ehören, u 72 000 und 180 000 Mk. und werden
in Ortsklaſſe P zwiſchen 86 000 und 90 000 Mk herabgeſetzt.

Nach s 2 nen g72 u
bie auf Boden di hen Vit 9en. u e h n Fs i t

am den mitteldentſchen Braunkohlenbergbau ab

ſ

Berliner Produktenbörſe.
Amtiiche Berliner Produkten-Notierungen vom 12. Junl.

Produkte

Weizen, märk. 168 142 Leinſaat *2) 865 870000 260 260000

r h e le up en 145000weinen er 118--119000 116-11 fer- Erbſen 106 110000 106-—110000

r eluſchten 115 120000 115—120000eſ. ckerbohnen 105000 106000dw Wicken 180 135000] 130 133000Gerſte, Somner roo 108000 Supinen, blaue 125- 138000 125.-138000
Winter gelbe 160-160000 156 175000Hafer, märk. 96000 Serradella S 260-—2556000pomm. 93000--94000 92000 94000 Rapökuchen 100--103000 95000 98000maie (0io Berlin 110- od. Leintuchen 160000 160000

waggonfr. Hamb. 112 115000 110-118000 Trodenſchnitzel 35000 88000 84000. 86060

Frmeht 900 480000 Vollwert. Zucker
o ehl 290-320000 290 3286000 nitzel 54000- 55000 52000 85000re 61000 (60000 61000) gartoffelflocken 58000-—660000 57500 58500

u 69000--61000] Torfmelaſſe
Rad 265-270000 240—250000 Miſchung 80/7 0 88000.--4000087000 88000

100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. ab Station.
Tendenz: Mais behauptet, Kleie ſtetig, Oelſaaten feſter, alles andere ruhig

Kartoffelnotierungen am 12. Juni Weiße und rote 8009 bis 10 000gelbfleiſchige 10000 bis 12 000. J

Devjſenkurſe.
Heute 12 6. 23.

Mark (Weld) Markt (Geld)

1 holländiſcher Gulden e e r 35565500 31500
1 däniſche Krone 16750 148001 italieniſche Lira e e e o n 4200 3730
1 Pfund Sterkling 418000 3710001 Dollar 2 5 990700 805501 ranzöſiſcher Frank e e r e e a 5800 5150
1 chweizer Frank e 7 9 2 99 16250 14400
1 tſchechiſche Krone 2650 2400

Tendenz: Feſt.

Gewerkſechaftsbewegung.
Die Lohnerhöhung für den

mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau.
Aufdeſſerung um durchſchnittiſch 13 oo0 Mark pro Schicht.

Der vom Reichsarbeitsminiſter eingeſetzte Schlichtungs
ausſchuß fällte em Dienstag einen Schiedsſpruch für den
Stein und Braunkohlenbergbau. Dieſer Spruch ſieht z. B. für

15. Juni eine Lohnerhöhung je Schicht um durchſchnittlich
15 000 Mk. einſchließlich des Hausſtands- und Kindergeldes, das
ſind etwa 57 Prozent, vor.

Tarifverhandlungsergebniſſe.
Abſchluß eines Reichstarifs im Dachdeckergewerbe.

Nach fünfmonati hartnäckigen Verhandlungen, wie ſie auchin den an Zébigtet der Kä gewöhnten Berufen eine Aus
daärſtellen, kam es am 10. in Berlin zu einem neuen

Der Vertrag ſtellt zum erſtenmal das Prinzip
der Reichslohnreglung auf. Um allmählich eine gemein
ame Lohnbaſis en bekommen, wurde im Reichstarif für das ganze
ertragsgebiet ein Lohn feſtgeſetzt, der den Maurerlohn um 2 Pro

zent gt. Wo ſchon ein r Zuſchlag feſtgeſetzt iſt, bleibter beſtehen. r die te Zeit ſoll dann iel n Aus

gleich ſtattfi Weiterwurden die Ferien gibKre pref rbeitstage bei vollem Tariflohn.o dre Wer dem ligen Dasein J licher tt im Vergleich mit der bisherigen
ung,

n r de ueber
ndliche u. a. m.

bi u
ſener 5 e

nzuſch Herwarrden hrt. Das Tarifamt wurde

unJ

S Madame Butterfly.
er Oper in 5 Aufzügen von Jllkea und Gigeoſa.an Muſik von Giacomo Puceini.

cints Oper, die 1909 von allen gleichartigen Bühnenwerkenbie ee anf thr n ngetfe verzeichnen konnte, ſcheint inzwiſchen
Tür an en cher Wirkſamkeit eine merkbare Rückentwicklung durch

gen zu t h v rrismen ſtarkS werben wie Zeit, wo man Sableſeriſet und monotone
em Sentmentahtät für Nickel und Silber u erwerben vermochte.er Was uns heute an der „Madame Butterſlh noch reizvoll dünkt,
des iſt die ſetne hmi der Muſik das entzückende Tempo
ten und der gzarte eier, der über dem Ausdruck des Weſentlichen

jen liegt. nten ie auf der Bühne ließen geſtern trotz guter Regiekein rechtes Hochgefühl aufkommen. Dasen e um Händebewegen erſt durch mehrmaliges provo
zierendes Auseinanderreißen des ſehr duftigen Schmetterlings-

n m tegle) bot flei Detailarbeit. ellin mäſer Wer n u an elſhlang in die muſtkal tſchen
Tiefen des Werkes und offenbarte die hervorgeholten Schätze mit

27 der ihm eigenen Dezeng. Amer Die Butterfly ſang Hilde Voß mit lywiſchen7 druck. Dieſe Rollenart iſt ihrem ſehr angemeſſen. Auch ihr
44 Spiel war dazu angetan, die Figur der kleinen unglücklichen Japa

nerin mit Leben zu erfüllen. Die Suzuki Anna l
an war eine gute Spielleiſtung. Als Linkerton ſang Paul
77 Gera) als Gaſt. Das Organ des Sängers das in der rech

in der Mittellage ſtumpf, in der Höhe jedoch gutk r
ſt ſ unter einer leichten Indispoſition zu leiden. Die Dar

Il war angemeſſen. Willi Sonnens S rpleß und Heinrich
r r t oro verdienen noch beſonders genannt zu werden.
ch uta tretenen Schwächen liegen mehr in dem rals in ßer Art ſeiner Darbietung.

te, Mittwoch abend 73 Uhr gelang Gold
e r. von Saba“ zur Aufführung. d

J tag: Kongert der RobertFrangSingakademie „Von d

Seele“, eine romantiſche Kantate von Hans Pfitzner. Freitag
und Sonn abend „Madame Butterfly“ (Die kleine Frau
Schmetterling). Sonnabend: „Schwarzwaldmädel“.

Leo Blech am Deutſchen Opernhaus.
Leo Bl immt am 15. Auguſt die Lei
burger er, nachdem das Kultusminiſterium
bebene Vertragslöſung bewilligt hat.

Mexikaniſ Profeſſur Alfons Goldſchmidts. Der bekannte
finangzpolitiſche Schriftſteller Dr. Alfons ſchmidt iſt durch den
Unterrichtsſekretär der mexikaniſchen Regierung Vasconcellos nach
Mexiko berufen worden, mit dem beſonderen Auftrag, den volks-
wirtſchaft Unterricht an der dortigen Univerſität zeitgemäß
zu veorganiſieren.

Ein Talent, doch kein Charakter. Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt
der „Vorwärts“: Artur Zickler iſt zu Lenſch und Stinnes ge
gangen, Redakteur der Deutſchen Allgemeinen Zeitung und Mit
glied der Deutſchen Volkspartei geworden. Der Wechſel, den man
als Geſinnungswechſel kaum bezeichnen kann, iſt mit jäher Plötz
lichkeit erfolgt. Bei der Eigenart Zicklers iſt es nicht unmöglich,
daß er hier oder dort auch noch als „Sozialiſt“ aufzutauchen ver-
ſucht. Einzig und allein aus dieſem Grunde ſcheint uns eine
öffentliche Feſtſtellung dieſer perſönlichen Kataſtrophe nötig. Um
ſich bei ſeinen neuen „Genoſſen“ zu legitimieren, ſtimmt übrigens
der biedere Zickler in der geſtrigen Abendnummer der Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ unter dem heldenhaften Pſeudonym
„Flortan Gehyer“ einen tönenden Hymnus auf ſeinen gegen

gen Brotherrn Stinnes an. Wir blätterten in älteren
Nummern des „Vorwärts“ und ſtießen auf ein kleines Gedicht, das
den gleichen Gegenſtand behandelt und von demſelben Verfaſſer
ſtammt. Es wäre nicht ohne Reiz, die beiden Kundgebungen zu
vergleichem. Da wir aber nicht boshaft find und Herrn Zickler das
Geſchäft nicht ſtören wollen, berzichten wir auf einen Neuabdruck
der Verſe.“ Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß jenes Gedicht
„Karl, Roſa, Radek und Kumvpanei es war

Genevalmuſikdirektor

von ihm er

keiner dabeil“, das nicht unweſentlich zur Verſchärfung der
Gegenſätze in der Sozialdemokratie beitrug, Zickler zum Verfaſſer

der Charlotten i

T r in der zweiten Junthälfte.
e in Magdeburg die Tarifkommiſſion dera acher der Provinz Sachſen zwecks Seit

e ne t r d e. W wurde von der Arbei
nehmer on ein ag von 40 Prozent verlangt, endie Arbeitgeber ein ſo niedriges Angebot ſtellten, daß die Si an
einen ſtürmiſchen Anfang nahm. Im Verlauf der Verhandlung
erklärten ſie ſich jedoch bereit, einen Aufſchlag von 85 Prozent zu
bewilligen; es wurde dem ſeitens der Arbeitnehmer nach langem
Hin und Her zugeſtimmt. Der Stundenlohn beträgt ſomit ab
14. bis 29. Juni in der 1. Lohnklaſſe 1970 Mk., in der 2. Lohnklaſſe

6 37 t zug Ko gen iſt es, a denn
rigen Löhne Sorge zu tragen. ächſt re an e rn beſeſſen De migtee Verdaneimng
Die Ortsverwaltung Halle des Schuhmacherverbandey.

Die Lohnverhandlungen für die Arbeiter der Reichs und Staats
betriebe finden am Montag, dem 18. Juni, nachmittags 8 Uhr
im Reichsfinanzminiſterium ſtatt.

Die ſchleſiſchen Streiks.
Unter Führung der „Union“,

Breslau, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jm oberſchleſiſchen Streik haben die unioniſtiſchen

Elemelite jetzt die Führung der Streikenden vollſtändig an ſich
eriſſen und auf faſt allen Großbetrieben diesſeits der Grenze
ie vollſtändige Arbeitseinſtellung erzwungen. Nur noch die

Donnersmarckhütte iſt in Tätigkeit. Die Streikleitung kündigt an,
daß auch dort die Arbeitsniederlegung er zwungen werden ſoll.
Auf telephoniſche Anrufe im Hindenburger Gewerkſchaftshaus
meldete ſich die unioniſtiſche Streikleitung. Sie teilte mit, daß
die Gewerkſchaften nicht mehr im Hauſe ſeien, da ſie den Streik
nicht unterſtützten. Der Verſuch, die Eiſenbahner in den
Streik zu ziehen, iſt bisher mißglückt.

Die Folgen der Ausſchaltung der Gewerkſchakten.

Eine Abordnung der Streikleitung hat am 12. Juni Beſpre
chungen mit dem Reichsarbeitsminiſter nachgeſucht. Sie iſt von
ihm an die Gewerkſchaften als die berufenen Vertreter der Arbeit
nehmer verwieſen worden, die mit den zuſtändigen Regierungs
ſtellen in Oberſchleſien in Verbindung ſtehen. Der Miniſter hat
der Deputation weiter zugeſagt, daß er ſich aller berechtigten
Wünſche annehmen werde, welche durch die gewerkſchaft
lichen Organiſationen an ihn geleitet werden.

Uebergreifen des Streiks auf das Waldenburger
Revier.

Breslau, 12. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Der oberſchleſiſche Streik hat jetzt auch mit voller Schärfe auf

das nieder ſchleſiſche Bergbau- und Jnduſtrierevier der
Waldenburger Gegend übergegriffen. Jn großen Teilen der
dortigen Großbetriebe hat im Laufe des Dienstag die Arbeiter
ſchaft die Arbeit niedergelegt. Der Oberpräſident von Nieder
ſchleſien, Genoſſe Zim mer, begab ſich nach Waldenburg, um
perſönlich Vermittlungsver handlungen anzubahnen, da eine
längere Streikdaupr Ober und Niederſchleſien gleichzeitig in
ganz kurzer Zeit kataſtrophale Folgen für die ganze deutſche Wirt
ſchaft haben müßte.

120 ooo Landarbeiter im Streik.

Ausdehnung des Streiks auf Oberſchleſien. Die Landwireo
markieren Poincarke.

Breslanu, 18. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
en dehntDer Landarbeiterſtreik in Mittel- und Niederſchl

ſich immer weiter aus, ſo daß die Zahl ver hier Streiken-
den gegenwärtig mindeſtens 120000 Landarbeiter
umfaſſen Die Heuernte, vie Rüben- und lbearbeitung ſowie die Viehverſorgung in den Großb ben be
innt unter den Streikfolgen bereits zu leiden. Das ungünſtige

etter macht die Verzögerung allerdings für die Gutsbeſitzer vor
läufig noch weniger fühlbar.

Vermittlungsverhandlungen ſind bisher an der Haltung der
Arbeitgeber geſcheitert, die ſich nicht vor Streikabbruch
an den Verhandlungstiſch ſetzen wollen. Der Erfolg iſt
r e nung des Lamdarbeiterſtreiks auf Ober«

eſien,.

Aus aller Welt.
Flugzeug-Abſturz.

Berlin, 18. Juni. (WTB.)
elde ſtürzte heute der Flugzeugführer

Barth mit einem Segelflugzeug ab. Der Apparat wurde zer“
trümmert, der Pilot bewußtlos fortgetragen.

Warenſchiebungen nach Litauen.
Bisher neun Perſonen verhaktet.

Königsberg, 12. Juni.
Eine Berliner Kommiſſion, die aus einem Finanzrat, einem

Regierungsrat und zwanzig Kriminalbeamten beſtand, wurde vor
einigen Tagen nach Ecdtkuhnen entſandt, da der Verdacht beſtand,
aß von dortigen Spediteuren s Zollhinterziehungen
J worden ſeien. Die Unterſuchu t auch den Verdacht

in vollem Umfang Auch ſtellte ſich heraus, daß
einige Spediteure in Eydtkuhnen Waren nach Litauen abgeſchoben
haben, indem ſie für andere Waren ausgeſtellte Ausfuhrgenehmi-

nungen benutzt hatten und auf dieſe Art durch Hinterziehung dero elder das Reich um Milliarden geſchädigt hatten. Auf Grund

der Ergebniſſe wurden bisher neun Perſonen verhaftet und in das
Amtsgerichtsgefängnis in Stallupönen eingeliefert.

Dresden Görlitz Breslau elektriſch. Das Reichsverkehrs-miniſterium bereitet die Slektri erung der We nſtrecke

Dresden Görlitz Breslau vor. Es iſt die erſte deutſche
e enbakhnlinie, die elektriſiert wird. Die Lieferung von

lektrizität ſoll vor allem durch das ſtaatliche Kraftwerk Hirſch
felde erfolgen.

25 Gehöfte niedergebrannt. Jn der Ortſchaft Schindlaun
(Oeſterreich) brach ein Feuer aus, das in kurzer Zeit
Gebäude ergriff. Neun große Bauernhöfe und zwei kleinere
Anweſen im ganzen 25 Gebäude ſind nebſt großen Getreide
vorräten und vielen landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der
Flammen geworden.

ch Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schul zVerantwortlich für Politik und Wir F. O. H.
für Feuilleton und Genoſſenſchaftliches: Hermann Lange;
für Lokales und Sport: i. V. Karl Garbe; für Gewerk-
ſchaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſparek; für den
Anzeigenteil: Wilhelm ſämtlich in Halle.

H

Auf dem Tempelhofer
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VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
kretariat: Halle (Saale)ergebäude, 2 Treppen ocs

e n
r r x en Veran ender artei Erxe Frauen mit. 9

Halle.
erwohlfahrtsausſden 15. Juni, e gert i 73

bureau: Sitzung. nung derLoſe. Erſcheinen aller erwünſcht.
Jungſozialiſten. Mittwoch. 13. Juni,abends Gang ins Freie, Abmarſch vom
ugendheim Weidenplan 20). pünktlich

.8 Uhr. Bei ungünſtiger Witerung:
Ausſp acheabend im Heim. Leſer der

Jungſozialiſtiſchen Blätter bringen Heft
bis 6 mit.
Bitterfeld Donnerstag. den 14. Juni,

J. abends 8 Uhr, im „Bürger
garten“: Mitaliederverſammlung. Tages
ordnung: 1. Wohlfahrtspflege. 2. Be
richt von der Konferenz in Hamburg.
Referent: Genoſſe Peters (Halle). Zahl-
reiches und vor allen Dingen pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

Bitterfeld. Donnerstag, denJuni: Mitgliederver
ſjammlung. Genoſſe K. Reiwand (Halle)
ſpricht Ueber den organiſatoriſchen Aufbau
unſerer Bewegung. Jn dieſer Mitalieder-
verſammlung haben alle zu erſcheinen.
Delitzsch Mittwoch. den 13. Juni

abends 8Uhr, im „Schützen
haus“ Oeffentl. Verſammliung. Thema:
Die Urſachen der Teuerung und unſere
Maßnahmen dagegen. Zahlreichen Befuch
insbeſondere der Frauen erwartet

Das Gewerkſchaftskartell.

Eröbers Oemünde. e
13. Juni. abends,

8 Uhr, im Lokal des Herrn Paatz Bahn-
hof Gröbers) Oeffentliche Volksverſamm
lung. Thema: „Die Ruhrbeſetzung und die
Ruhrbe völkerung. Referent: Gen. Stadtrat
DroveDuisburg. Der Redner kommt aus
dem beſetzten Gebiet und wird Aufſchluß
über alle r an der Ruhr geben.Frauen und Männer obiger Orte erſcheint
alle in den Verſammlungen.
Könnern. S J. Donnerstag 14. Juni,

abends pünktlich 7 Uhr. Mit
gliederverſammlung Gen. Herzig (Halle)
ſpricht über den organiſatoriſchen Aufbau
unſerer Bewegung. Erſcheinen aller Ju
gendlichen iſt Pflicht.

NMersehurg. Aer eabends 8Uhr, im „Tivoli“:
Mitaliederverſammlung. Genoſſe Drove-
Duisvurg ſpricht über die politiſche Lage.
Genoſſinnen und Genoſſen ſorot für guten
Beſuch.

SAJ. Freitag. 15. Juni,Mersehurg. ſpricht d. Gen. K. Mangels-
dort über: Lebens gemeinſchaft und SAJ.
Wir erſuchen daß alle Mitglieder pünkt-
lich und vollzähliq erſcheinen.

Müch S. Mittwoch. 13. Juni:itgliederverfammkung. Gen.
Reiwand (Halle) ſpricht über „Unſere
Gegner. Die Mitglieder werden erſucht,
pünk lich und zahlreich zu erſcheinen.
Schkeuditz Mittwoch, den 13. Juni,

III. abends 8 Uhr, im Ratskeller“: Mitroliederverſammlung. Genoſſe
Peters (alle) gibt den Bericht über den
internationalen Kongreß in Hamburg.
Wittenhberg. Donnerstag, 14. Juni,

abends 8 Uhr, b. Deckert:
Außerordentliche Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung Stadtverordnetenwahl. Es
iſt dringend Pflicht eines jeden Partei-
genofſen, zu dieſer Verſammlung pünktlich
zu erſcheinen.

Vereinsanzeiger
Hailie,

baund technischen Angestellten u. Beamten

Fachgruppe Jnduſtrie.) Donpverstag,
den 14. Juni, abends 7 Uhr, im „Bundes-haus“, Dryanderſtr. 10 krt.

Mansfelder Lande.
Eisleben Verband d. Bergarbeiter.)

e Sonntag, den 17. Juni, nachmittags 3Uhr. im Volkshaus“: Mitglieder
Verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht
über Lohnverhandlung, Sericht ü er Be
triebsräteverſammiung, Bericht über Kartell-
verſammlung; 2. Verbandsangelegenheiten.
Alle Mitglieder werden erſucht, recht zahl
reich und pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltun

Arb

e

Zuchhalter
mit kaufm. Vorbildung und für
len Zeitungs- Werbedienst, ein-
scoblägiger Befähigung, zum bal-
digen Eintritt gesucht. Be-
werbungen mit Zeugnis-Abschrift
und Nachweis der gewerkschaft-

lichen und politischen Organisat.
Zugehörigkeit erwünscht an den

Verlag Volkshblatt
G. m. b. H. Halle a. S.

Brftahreven 1550

V
öuent le sucht

Kaschiventadrik Ph. Hebrich, öden (anh.)

Stadt 7 Theater.

Dennerstsg, adis. 7 Ur:
Rontert der ent-
franr-Slugakadeele

1545Freitag:
Madame Butterfiy.

Konzert
Suche zu kaufen:

Guterhaltene 1583
Hemen Gareroden,

Schuhwerxk,
Wäsche usw.
Hofmann,
Leipziger Str. 27, am
Turm. Fernruf 4358.

kiverne u. transport.

Kachel-
Oefen

Waschkessel

Pat.- Gruden

Sparkocher
Kochherde
Chrixtian Glaze

Gr. Klausstr. 24
Ferprut 6138

Sommerüberzleher
getragen, aber gut er
halten zu verkaufen.
Gr. Steinſtraße 31

„Union“. 1548

Möbel verkauf!
Fortzugsh. Kleider- u.
Küchenschrank, Bett-
stelle, kinderb., Tisch
Aeumeritstr.9, IVinlerbs.
Dienstag u. Mittw. 6-7.

e Philipp W
Scheidemann

Die
rechtsradikalen

kerschwörer

Reichstags-Rede
gehalten

am 12. Mai 19233.

Preis 1000 I.
Volksblatt-Buchnolg.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 27t 5

Blechſſchmiede-
Lehrling

ſtellt ſofort ein
Rob. Riehter,

Ritterſtraße 5. 1552

I An-bapier

Freitag. 15. Junh, ab ds. 8 VR re

8liderdöeher

Augenssehriften

Vircheandüeher

Karten Reinh. Kooh, Ane Promenade

verkauft man in der sohweren

Kauft man billig u. gat MöbelWo h e

aus Wien

Zeit seine Garderobe, Möbel

nur bei Richard Ronne

Bei sohbleohtem Wetter im Saaſe.

usw. preiswert 1540

Fleisoherstraße 40, Laden.

Nenra,
dus Gevungheits Tutelwasser

aus den Heilquellen des Bades 1534

NMeu-Ragoczy
bet Halle an der Saske.

Zu beziehen durch:

Strümpte
neu und anſi

ſiust. Förste, Tel. 2611 Alred Schewe. Fel 6598

J Herm. SiHder, Tel. 6268 Uy Duge, Tel. 5140 z
VWmerstein, Oleariusstr. 9.

III
III

Holland,
G es Schülershof 10

Vereinsnachrichten
den bier ſtets ihren

Kleine Anzeigen
wie: Kauf Seuche und
Angebots, Verwmietungen,

w. ſin
Erfola

AmnaTheuring

I Nur Große Wallstraße 42
j reiephon 4263 2:

zahlt für:
J Lumpen ohne Sadtzeug I. Pantoffehn

J Bücher und Zeitungen

Knochen

Telephon 4263

b 1500,-
kg 650,-
kg 420,
kg 330,

J Reinwollene Strumpfapfälle h 7006,-
Ferner kaufe ich alle Sorten Felle,
Flaschen, Alt- Fäsen, Kupfer,
Messing, Blei, Zink usw. usw.
zu den bekannten hohen Preisen.

Man achte genau anf Straße und Hausnummer.

Kostenlose Abholung!
1551

die Scherelede der Feinſchmecer.

S
gegenüber der e. II

Größte Auswahl, illigſte Preiſe

in Hölzernen und eiſernen

Kinder Bettstellen
Weitgehendſte Zahlungserleichterung.

Bruno Paries, Halle
jetzt Leipziger Str. 12. 1641

Golci-
Shibor-, Platin-Bruoh, u

gobisse kauft atändig zu reellen Preisen

Bölhergasse 4
Fr. Baokhausen.

An men Lhenir- Berbher

Die Broschüre:
„Erfäsung von er Scawangersdaft

(Ratgeber für Eheleute)
von Luſse Otto

ist vorlkäußg vergrifſen, Bis zur S
Fertigeteliung der Neuautlage wird S
noch einige Zeit vergehen. Zanhl- S
reiche Bestellungen sind vorgemerkt S
und bitten wir die Besteller um ein S

wenig Geduld.

e e
unl h i

1517

Unentgeltlich taxzere ieh Ihre Wert-
sachen und Kaute täglich auch die

größten Objekte in

Brillanten, Gold-, Sllher-,
Pliatin-, Vhren-, Brennstifto-,

Geobisse-, Dublee-Bruoh
Laxussteuer zahle ieh für die Kund-
schaft. Reelle, diskrete Bedienupg.

Willi Müller
Fleischerstre part. (Kein Laden)

Drittes Haus von der (eiststraße.
Bitte genau auf Nummer 8 zu achten.

Autkiaärende Broschüre

Geschlechts-leiden
ihre Erkennung u. Heilung., onne zu spritzen.
Timms Kränterkuren u. ihre Wurk. Ohne
Berutsstörung. Ohne Salvarsan u. Quecks.-
Binspritz. Dureh bestätigt, viele
Danksehr. Vers. geg. Vinsend. v. 450 M.
Dr. C. L. Ra u els er, med. Verl. Hann oVer.
S Odeonstrabße 3. 1312

Berichtigung.
Jm Jnſerat der Firma Paul Theuring

der geſtrigen Nummer iſt ein Fehler unter
laufen. Die Firma heißt nicht Paul
Theuring, ſondern
Paul Theunng, Rohproduktenbes n. b. I.

v J
Krtuter-Ankuutstelle

am Bamnbet, Deſttescher Srade 90.

WülhelmKathe A. 6.

Flüchtlingsheime der Ruhrhilfe.
Entgegen der Mitteilung eines hieſigen

Blattes wird darauf hingewiefen, daß das
Flüchtlingsheim am Bahnhof nur zwecks

Säuberung für 3 Tage ge
chloſſen wurde. Von den bisherigen Jn
ſaſſen erhielten die Arbeitswilligen, ſoweit
noch nicht geſchehen, Arbeit zugewieſen.
Die übrigen erhielten Fahrſcheine und
Verpflegung bis zu den für ſie in Frage
kommenden Uebernahmeſtellen, wie
Münſter uſw. Nach einer vor mehreren
Wochen ergangenen Regierungsverfügung
werden nur noch Flüchtlinge betreut,
welche ſich im Beſitz eines vollgültigen
Answeiſes (Leitſchein einer Uebernahme-
ſtelle) befinden. Dieſe Flüchtlinge melden
ſich ohne Ausnahme ſofort bei der
Städtiſchen Fürſorgeſtelle, Gr. Berlin 14.

Die Gewerbeſteuerordnung für die
Stadt Halle vom 18. Mai 1923 hat die

Genehmigung des Bezirkeausſchuſſes und
die Zuſtimmung des Herrn Oberpräſidenten
gefunden. Die Ordnung, welche rück

S wirkend mit dem 1. April 1923 in Kraft
tritt, liegt in unſerem Gewerbeſteuerbureau,
Rathausſtraße 19 III, Zimmer 71, zur
Einſicht aus. Dort können auch Abdrucke
der Ordnung gegen Zahlung von 200 Mk.
in Empfang genommen werden.

Halle, den 11. Juni 1933. 1546
Der Magiſtrat.

Brotmarken.
Für die J eit vom 18. Juni 1928 bis

einſchl. 1. Juli 1923 haben die Brotmarken
des Kreiſes Querfurt, welche die Nr. 69
grün oder blau tragen, Gültigkeit. Mit
dem 1. Juli 1933 verlieren dieſe Marken
ihre Gültigkeit und dürfen nach dieſem
Tage von den Brot und Verkaufsſtellen
nicht mehr angenommen werden. Die
Brot und ehlverkaufsſtellen haben
dieſe Marken unter Beifügung der vor
geſchriebenen Mehlverbrauchsnachweiſung
auf Sammelbogen und mittels
Stempels entwertet bis ſpäteſtens den
3. Juli 1923 an die Gemeindebehörde
zwecks Einſendung an den Kreisausſchuß
abzugeben. Für Marken der oben
bezeichneten Art, welche erſt ſpäter ab
geliefert werden, oder welche nicht vor
ſchriftsmäßig entwertet ſind, wird den
den Brot und Mehlverkfaufsſtellen Mehl
nicht zugewieſen, auch haben Betriebe, die
Mehl oder Brot ohne oder auf ungültige
Brotmarken verabfolgen, ihre Schließung

zu gewärtigen. 1544Ouerfurt, den 12. Juni 1928.

1. Wert der freien Station, Beköſtigung einichl. freie Wohnung nebſt Heizung

Bekanntmachung.
Betr. Neubewertung der im Bezirke des Verſichernugsamtes in Querfurt ab 1. Juni 1923 gültigen Werte der Natural und Sachbezüge.

und Beköſtigung

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

2. Bei teilweiſer Gewährung der unter 1 bezeichneten Bezüge iſt zu rechnen

S S

Beköſtigung Wohnung Heizung und Licht

e z S e SGruppe S vS e
A4 m n m

I. Für Angeſtellte höherer Ordnung z. B. Aerzte,
Gutsinſpektoren, Geſchäftsführer, Betriebsbeamte,
Werkmeiſter, Bureauangeſtellte, die nicht mit
niederen oder mechaniſchen Dienſtleiſtungen be-
ſchäftigt werden. Aſſiſtenten in Apotheken und
ApothekerPraktikanten, Hauslehrer u. Erzieher,
Bühnen- und Orcheſtermitglieder, Hausdamen u.
Geſellſchaſterinnen, Stützen u. Haushälterinnen,
letztere drei mit Aufſichtsbefugniſſen über Unter
gebene 3360 23 080 100000 1200000 2800 18 400 84 000 1008000 34 240 1000 12 000 526 3440 15 000 180000

II. Männliche Hausangeſtellte, Knechte. männliche z
und weibliche Gewerbegehilfen und für Perſonen,
die der Angeſtelltenverſicherung unterliegen 2800 18 600 80 000 960000 2400 16 800 68 000 816 000 14 100 400 4800] 386 2700 11 600 139200

III. Weibliche Hausangeſtellte u. Dienſtboten, Kranken-
und PflegeSchweſtern. männliche und weibliche
Lehrlinge aller Art und ſonſtige gering bezahlte
weibliche Arbeitskräfte. ſoweit ſie nicht unter l
und II ſallen z. B. Mägde, Waſchfrauen, Auf
wärterinnen und Näherinnen 2000 14 000 60 000 7 1660 11 600 50 000 600 000 8 100 200 2400] 332 2850 9800 117600

Bei teilweiſer Beköſtigung iſt bei Gruppe III für den Tag zu rechnen: Für Frühkaffee 160 Mk., für Frühſtück 160 Mk. für Mittag 800 Mk., für Veſperbrot
160 Mk., ſür Abendbrot 380 Mk.

3. Kartoffen für den Zentner 2 000 Mk. 11. Eme Pferdegeſpannſtunde 36000- r4. Freie Kuhhaltung jährlich 600 000 Mk. 12. Eine Ochſengeſpannſtunde 2400 t.5. Freie Sommerweide für eine Kuh 160 000 Mk. 13. Schwein je Zentner Lebendgewicht 240 000 Mk.
s mich ar das Suter 600 Mt. Graupen Grieß oder Grüße ie Zentner 80000 Mk.
v ermiſch für das Liter 240 M. 15. Freie Station7. r für das lind 7 000 Mk a) männliches Geſinde e e je Tag 2800 Mk.8. Freie Ziegen- oder Schafhaltung jährlich 100 000 Mk w) weibliches Geſinde je Tag 2000 Mk.

9. Deputatland (Getreide- und Kartoffelland): 16, Getreide je Zentner 64000 M.a a 388 17. Mebl je Zentner 80000 M.O Ungedingt. e Diorgen 18. Hülſenfrüchte. je Zentner 120 000 M.ä r Hpeteig r water a 7 z Sand n e r 30 000 Mk. 19. Freie Wohnung für (verheiratete) Deputatempfänger in der Land-
Weichhols für den Raummeter 20000 Ditk. und Forſtwirtſchaft wie bisher jährlich 2400 Mk

c) Briketts für den Zentner 4000 Mk. 20. Stroh und Heu: Großhandelspreis ab Station abzüglich 50 Prozent.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, doß die vorſtehend feſtgeſetzten Sätze bei der Berechnung der

Querfurt, den Juni 1023.

Beiträge zur Jnvalidenverſicherung anzuwenden ſind.
Der Vorſitzende des Verſicherungsqutes.
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Der M at hat ſeiten Entwurf zum te 1923 nmlung hat ſich mit fohgendem Antrage zu be
ſchäftigen

1. Die Voranſchläge für die Stiftu iStadthaushaltsplan in Einnahme auf W v e
in Ausgabe auf 46 683 868 000 M. feſtguſeden

2. Zur r Zna des Steuerbedarfs die Erhebung folgender
ten e für das Rechnungsjahr 1928 zu veſchließen:

a) eine Gemeindegrundſteuer von 35 pro Tauſend des ge-S Wertes der bebauten und dieſen ſencruch gleich
ſtehenden Grundſtücke und 70 pro Tauſend des gemeinen
Wertes der unbebauten Grundſtücke gemäß S8 2 und 8
der Grundſteuerordnung 22 660 Prozent des Ertrags
der ſtaatlich veranlagten Grund und Gebäudeſteuer;

b) eine Gewerbeſteuer in Höhe von ider ſtaatlich veranlagten Gewerbeſerer n war ment

1. als Lohnſummenſteuer 1 Prozent der im Laufe des
Steuerjahres zur Zahlung gelangend G tLöhne gemäß der Sinererbhang unbe er

2. als Ertragsſteuer 875 Prozent der ſich aus dordnung 2) ergebenden Steuerſätze e u
der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer;

ichen Bemeindezuſchlag zur ſtaatlich veranlagten

8. weiter zu b ießen, daß dem Ausgleichsfonds ein Betrvon 24 Millionen Mark zur Verſtärt d icbsfo 87der Stadthauptkaſſe n n e Wetrirbglonde
Jn ſeiner

Begründung
weiſt der Magiſtrat darauf hin, daß der Haushaltsplan der Stadt
für das Jahr 1928 in der Ausgabe mit mehr als 46 Milliarden
Mark ießt und damit nahezu das Hundertfache der Abſchluß-
zahl des vorjährigen Etats erreicht. Dabei ſind die Zahlen des
Etats, wie er jetzt vorliegt, inzwiſchen ſchon wieder weit überholt,
denn ſie ſind nach dem Stande von Anfang Aprii
1028 erxechnet. Dennoch legt dieſer ſcheinbar gewaltige Etat be
redtes Zeugnis von der Sparſamkeit und Beſcheidenheit ab, mit
der die ſtädtiſche Wirtſchaft unter dem Druck der politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe geführt wird. Führt man die Mil
liardenziffern auf ihren wirklichen Wert zurück, teilt ſie alſo, der
Geldentwertung zu Anfang April ungefähr entſprechend, durch
5000, ſo ſchrumpfen die 46,6 Milliarden auf 9,8 Millionen Mark
uſammen, eine gewiß beſcheidene Summe gegenüber den 14 Mil
ionen Mark, mit denen der Etat des letzten Friedensjahres 1914

abſchloß, der noch dazu nicht beſchwert war mit den gewaltigen
Laſten, die die Nachkriegszeit zu den früheren auf die Schultern
der Städte gelegt hat.

Wie ſich die maßloſe Geldentwertung in den Einzeletats dar
ſtellt, möge man aus folgenden Beiſpielen erſehen:

Für Beamten und Angeſtelltengehälter
ſieht das Kapitel A rund 424 Milliarden, für Löhne das Ka-
pitel DI etwa die gleiche Summe vor. Der Berechnung liegt in
beiden Fällen, wie bemerkt, der Apriiſtand zugrunde. Niche in
jenen Zahlen ſind in dieſem Jahre die Gehälter und Löhne des
Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerwerks enthalten. Ebenſo ſind im
Kapitel A die Gehälter der vom Staat übernommenen Polizei
begmten fortgefallen. Bemerkenswert iſt, daß der prozentuale An
teil der perſönlichen Koſten am Geſamtetat gegenüber dem
Vorjahr nicht unerheblich zurückgegangen iſt. Dies erklärt
ſich einerſeits aus der un verhältnismäßig ſtarken Steigerung der
Materialpreiſe, andererſeits aber aus der Notwendigkeit, im

JF ntereſſe der Erhaltung der Subſtanz des ſtädti-
chen Beſitzes an Hoch- und Tiefbauten den in den letzten Jahren

allzuftark gebremſten Aufwand für Unterhaltungsarbeiten in
dieſem Jahre angemeſſen zu erhöhen. Der Etat des Hochbau-
amts (Kapitel C I) ſieht demgemäß für laufende Unterhaltungs-
arbeiten (wieder nach dem Aprilſtande) rund 417 Millionen, für
einmalige größere Jnſtand ſetzungen uſw. rund 261 Millionen Markvor, während der Tiefbauverwaltung (Kapitel O II) für
Straßen und Brückenunterhaltung einſchließlich einiger unweſent-
licher einmaliger Ausgaben rund 480 Millionen zur Verfügung
geſtellt werden.

Für die Polizeiverwaltung
Kapitel B) iſt der gleiche Betrag rund 1 Milliarde Mark
bereitgeſtellt worden, der erforderlich geweſen wäre, wenn die
Polizei nicht verſtaatlicht worden wäre. Die an ſich aus der Ver
ſtaatlichung ſich ergebende Erſparnis iſt alſo unberückſichtigt ge
blieben. Ob der Magiſtrat mit dieſer Regelung ſich irgendeine
Reſerve ſchaffen will, bedarf der Klarſtellung.

Jn der Reihe des Betriebsetats intereſſieren die ſtädtiſchen
Landwirtſchaftsbetriebe (D VI) mit einem Ueberſchuß
von 3214 Millionen Mark, die Bade anſtalten (DXI) mit
einem Zuſchuß von faſt 88 Millionen Mark, die trotz aller
Angriffe unentbehrliche Straßenreinigung (DXIV)
mit rund 441 Millionen Mark Zuſchuß, wovon allein 6234. Mil-
lionen Mark auf die Straßenbeſprengung entfallen, und die
Friedhofsverwaltung, die erfreulicherweiſe den an
zuſtrebenden Zuſtand eines ausgeglichenen Etats annähernd er-
reicht hat. Zu den Einrichtungen, die bei fortſchreitender Not
zuerſt ſich weitere Einſchränkungen werden gefallen laſſen müſſen,

ört die Gartenver waltung (DXV]), die trotz ſtarken
baues noch immer rund 280 Millionen Mark Zuſchuß erfordert.

Die Feuerwehr (DXVII) verurſacht einen Zuſchuß von520 in Mark. Beim Leihamt (Zuſchuß 19 Millionen
Mark) wird unabhängig vom Etat zu unterſuchen ſein, ob ſein
Betrieb angeſichts des neuerlichen umfaſſenden Ausbaues der ſo
gialen Unterſtüßungseinrichtungen noch notwendig iſt, und ob ſeine
umfangreichen Vaulichkeiten der Allgemeinheit nicht beſſer dienen
würden, wenn ſie teils zu Wohnungen, teils zu ſtädtiſchen Bureau
räumen andelt werden würden, an denen eine kaum noch
erträgliche Knappheit beſteht.

Volks, Mittel und höhere Schulen
belaſten den Etat zuſammen mit mehr alsS ierben Rark e iſt mehr als der vierte Teil der ge-

ſanten Steuereinnahmen. Die Volksſchulen ſind an dem
Geſamtzuſchuß mit etwa 1 ne dar tritt un

i ie erhöhte Beteiligt d van ſtärker bemerkbar als bei den
der Zuſchuß (rund 808 Millionen Mark) iſt gegen

Nk. 6 24 tiegen. Die höherene Spriahr u m a r rund 996 Millionen

t
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zu den Frl nd wir t derr
i i s anſtalten von den früherenöffentlichen Bild Wege ihrer Schalweng befreit.

Eine Ausgabeſumme von über 46 Mimliarde.
Es verbleibt ein ungedeckter Fehlbetrag von 1,8 Minliarden Mark

Die neuen Einnahmemöglichkeiten.

Beim Stadttheater (Kapitel G 7)rund 184 Millionen M wird der Zuſchuß von8 ark im weſentlichen durch die inzwiſchenauch für das Theaterperſonal gewährten Gehaltszuſchüſſe des
eichs ausgeglichen. Das Muſeum (GIII) verlangt, be

ſcheidener als je, nur 18 Millionen Mark Zuſchuß, und der Zo o
logiſche Garten (Kapitel G IV) hat es durch geſchickte Ge
ſchäftsführung und vorbildliche zoologiſche Leiſtungen verſtanden,
ſeinen Etat mit dem für heutige Verhältniſſe verſchwindend kleinen
Zuſchuß von 1954 Millionen Mark (nur dem i0fachen des Vor
jahres) abzuſchließßen und damit auch die letzte Stin die ſeine
Schließung begehrte, verſtummen zu machen.

Um ſo größere Opfer fordert die

Wohlfahrtspflege,
wo das Armen- und Fürſorgeweſen
ſammen mit dem Alters- und Pflegeheim (HIV) mehr
als 1 Milliarde Mark Zuſchuß erfordert, worin allerdings auch
die ſtädtiſchen Zuſchüſſe zum Riebeckſtift und zum Hoſpital mit

rkry vr r re ten h 33 Jugendamtaucht run illiarden rk ſchuß, die BethckeLehmann Stiftung v rund 69 Millionen Mark.
Einen ſchlagenden Beweis für die rückſichtsloſe und unberechtigte

Belaſtung der Städte durch das Reich erbringt das Kapitel R III,
das die Linderu nung der Kriegsfolgen behandelt (Für-
ſorge für Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterbliebene, Sozialrentner,
Kleinrentner und Plünderungsgeſchädigte). Hier wälgzt das Reich
eine Laſt von nicht weniger als 411 Millionen Mark auf die
Schultern der Stadt. Jn die gleiche Kategorie der Ausnutzung der
Städte durch das Reich und den Staat fallen auch die Auf-
wendungen für das Arbeitsamt, das Wohnungsamt
und das Mieteinigungsamt Kapitel KI-III), die zu-
ſammen rund 892 Millionen Mark Zuſchuß erfordern; das ſind
mit den 411 Millionen Mark des Kapitels H III mehr als 800 Mil
lionen Mark! An dieſer Stelle kann paſſend eingeſchaltet
werden, daß noch eine dritte große öffentliche Körperſchaft mehr
als billig und erträglich der Stadt zur Laſt fällt: die Provinz.
Fordert ſie doch an Provinzialabgabe nicht weniger als 20 000 Pro
zent der Realſteuern von 1922 S 978 Milkionen Mark!

Die verſchiedenen Zweige des Geſundheitsweſens
(Kapitel J I--IV) bedürfen eines Zuſchuſſes von rund 342 Mil-
lionen Mark, wovon das Krankenhaus (J II) den Hauptanteil
trägt. Die Frage, ob es erhalten werden kann und muß, kann erſt
entſchieden werden, wenn der neue Vertrag der Stadt mit den
Univerſitätskliniken, über den die Verhandlungen noch ſchweben,
abgeſchloſſen ſein wird.

Aus dem Kapitel I. II (Grundeigentum) verdient hervorgehoben
zu werden, daß in dieſem Jahre endlich die ſtädtiſchen Güter mit
einigermaßen angemeſſenen Pachterträgen (zuſammen rund
263 Millionen Mark) erſcheinen.

Alle angegebenen Zahlen beruhen, wie eingangs bemerkt wurde,
auf dem Stande der Gehälter, Löhne und Preiſe vom Anfang
April. Eine ſtändige Anpaſſung des Etats an die ſich faſt täglich
verändernden Geldwerte iſt unmöglich. Um ſo notwendiger iſt es,

Kapitel H I) zu

dem Etat die r Elaſtizität zu geben, alſo die Ein
nahmen ſo zu geſtalten, daß ſie ſich nach Möglichkeit den veränder-
ten Ausgaben automatiſch anpaſſen.

Zur Deckung der in den Einzeletats verbliebenen Fehlbeträgehaben zunächſt das Gaswerk und das Elektrizitäts-
werk mit ihren Ueberſchüſſen beizutragen. Dieſe erſcheinen im
Kapitel D II mit 220 und 400 Millionen Mark. Hierzu treten
noch die in die Form einer Konzeſſionsabgabe gekleideten Rück
vergütungen der Werke an die Stadt, die im Kapitel L III ver-
bucht ſind und beim Gaswerk 1 201 777 000 Mk., beim Glektrizitäts-
We 191 194 000 Mk. und beim Waſſerwerk 30 200 000 Mk. aus
machen.

Die ſtädtiſchen Berg werke endlich vertröſten uns auf eine
beſſere Zukunft und begründen den geringen Ueberſchuß von 5 Mil
lionen Mark mit der Notwendigkeit, in dieſem Jahre die Einrich-
tungen zum Abſchluß zu bringen, die nötig ſind, um die Werke
wirklich zeitgemäß und rentabel zu geſtalten.

Nach Abzug der Leiſtungen der Werke bleibt noch ein Fehlbetrag
von 11 716 672 000 Mark zu decken. Wie ſchon die Ziffer 1 des
oben abgedruckten Magiſtratsantrags zeigt, iſt es in dieſem Jahre
zum erſtenmal nicht möglich, die volle Deckung zu ſchaffen.

Es bleibt ein ungedeckter FeWatzas von 1,8 Milliarden Mark
rig.

Der Magiſtrat erklärt ſich außerſtande, dieſe fehlende Summe im
Einnahmeetat aufzubringen. Zuerſt und vor allem liegen die
wichtigſten und ertragreichſten Steuerquellen in der Hand des
Reichs. Die Stadt iſt ohne Einfluß auf ihre Geſtaltung, ſie er
hält ihren Anteil daran vom Reiche zugeteilt. Zum zweiten:
Die Steuern, die der Stadt verblieben, ſind Steuern zweiten
Ranges; da ſie zuſammen nach unſerem Vorſchlage rund
2 067 000 000 Mk. erbringen ſollen, müßten ſie nahezu verdoppelt
werden, um die fehlenden 1,8 Milliarden Mark zu ſchaffen. Die
Belaſtung des Gewerbes kann eine weſentliche Steigerung nicht
mehr vertragen. Die 1prozentige Lohnſummenſteuer, mit der im
übrigen die oberſte Grenze dieſer Steuer erreicht iſt, wird ſchon
für ſich allein zahlreiche Gewerbetreibende ſo ſchwer belaſten, daß
ihnen die Aufbringung der mit 375 Prozent der beſonderen ge-
meindlichen und 1125 Prozent der ſtaatlichen Steuerſätze vor
geſchlagenen Ertragsſteuer ſchwer genug fallen wird. Auch die
Ertragsſteuer, bei der mit dem Fünffachen der Erträge des Vor-
jahres gerechnet wird, muß als reichlich hoch eingeſchätzt gelten.

Auch die Grund- und Gebäudeſteuer, die bei den
gleichen Steuerſätzen, wie ſie im verfloſſenen Jahr erhoben wurden,
den 61 fachen Ertrag des Vorjahres erbringen ſoll. wird eine
weitere Anſpannung nicht veriragen, zumal jetzt di Nieter
die Steuerträger ſind.

Die übrigen ſtädtiſchen Steuern, unter denen die Vergnü-
ungsſteuer weitaus an erſter Stelle ſteht, ſind nach dem fürhein ganzen Etat maßgebenden Aufkommen zu Beginn des Steuer

jahres geſchätzt.
Auch den Schätzungen der Reichsſteuern liegen die amt-

lichen Angaben über das Aprilaufkommen zugrunde. An ihren
Ziffern eiwas zu ändern, wäre daher müßig. Bei der Umſatz-
ſteuer iſt nach Maßgabe des zurzeit noch geltenden Rechts mit
einem Anteil der Gemeinde von 5 Prozent an einer 2progzentigen
Steuer gerechnet worden. Der Geſamtanteil der Stadt
an den Reichsſteuern iſt auf rund 7,85 Milliarden Mark
geſchätzt.

Alle Einnahmequellen ſtehen vor der Erſchöpfung, wenn nicht
bald Reich und Staat mit einer Steuerreform eingreifen, die den
Städten die Lebensſähigkeit verbürgt. Die Reichsregierung hat
viel verſäumt und muß in dieſer Beziehung noch manches tun.

Der Entwurf bietet im gangen ein trübes Bild des Niedergangs
unſerer Wirtſchaft. Wenn man ſich erinnert, daß die Abſchluß-
8337 des ſtädtiſchen Haushaltsplanes von 1921 auf 1922 nur um

as Afache w. waren, iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit
anzunehmen, wir mit Abſchluß des Wirtſchaftsjahres 1928
geringſchätzig lächelnd auf die Milliardenziffern dieſes Vor
anſchlags zurückblicken.

Mittwoch, den 13. Juni

halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Juni 1828.

Die Wohnungsbauabgabe.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Finanz

miniſterium geſchrieben
Zur Beſchaffung von Mitteln für den Wohnungsbou wird be

kanntlich ſeit 1921 von allen vor dem 1. Juli 1918 fertiggeſtellten
Gebäuden eine Abgabe erhoben, die durch das Reichsgeſetz vom
27. März 1923 mit Wirkung vom 1. Januar 1928 an bedeutend
erhöht worden iſt; weitere Erhöhungen durch Reich oder Land und
durch die Gemeinden ſind mit Rückſicht auf die fortgeſetzte Geld-
entwertung und die außerordentliche Wohnungsnot vorausſichtlich
nicht zu umgehen

In Preußen wird die Wohnungsbauabgabe unter Zugrunde
legung der nach dem Geſetz vom 21. Mai 1861 ſtaatlich veranlagten
Gebäudeſteuer vom Kataſteramt als Veranlagungsbehörde feſt
ges und von der Gemeinde eingezogen. Zahlungspflichtig iſt

er Staats und J n der Gebäudeeigen-tümer; an ihn haben die Mieter die Teilbeträge der Abgabe
u entrichten, die auf die von ihnen benutzten Räume entfällt. Der
ebäudeeigentümer iſt alſo ein Bindeglied zwiſchen dem Staat

und der Gemeinde einerſeits und den Perſonen andererſeits, die
nach dem Grundgedanken des Reichsgeſetzes die Abgabe zu tragen
haben. Feſtzuhalten iſt dabei, daß die Wohnungsbauabgabe nicht
einen Teil der Miete bildet, ſie iſt vielmehr, wie im Eingang
bereits gefagt, ausſchließlich dazu beſtimmt, den Bau neuer
Wohnhäuſer oder die Einrichtung neuer Woh
nungen in alten, hierzu geeigneten Häuſern zu ermöglichen.
Das für die Verteilung und Einziehung der Abgabe in Miet

häuſern vorgeſehene Verfahren iſt auf dem Veranlagungsbeſcheid,
der dem Gebäudeeigentümer von der Gemeinde zugefertigt wird,
eingehend erläutert. Es ſei hier noch auf folgende Punkte hin-
gewieſen: Der Gebäudeeigentümer iſt verpflichtet, ben Geſamt-
betrag der Wohnungsbauabgabe auf die einzelnen Mieter zu ver
teilen (am beſten nach dem Verhältnis der Grundmiete) und den
Mietern die Verteilung bekanntzugeben. Erkennt ein Mieter die
Verteilung nicht an, ſo unterbricht der Gebäudeeigentümer die Be
kanntgabe und übermittelt die Verteilungsliſte unter mündlicher
oder ſchriftlicher Anzeige des Sachverhalts dem Kataſteramt zur
Feſtſtellung der Verteilung im Rechtsmittelverfahren. Durch die
Uebergabe der Verteilungsliſte iſt gleichzeitig die Stundung
beantragt. Erkennen dagegen alle Mieter die Verteilung in der
vorgeſchriebenen Form durch Narnensunterſchrift und Angabe des
Datums an, ſo iſt ſie rechtskräftig. Erſt dann, und zur Ver-
meidung läſtiger Rück und Nachzahlungen nicht ſchon bei der Be
kanntgabe der Verteilung, zieht der Gebäudeeigentümer die Teil-
beträge von den Mietern erſtmalig ein und liefert ſie ſofort an
die Hebeſtelle ab. Jn den ſpäteren Vierteljahren haben die Mieter
ohne beſondere Aufforderung die Teilbeträge an den
Gebäudeeigentümer in den erſten Tagen des zweiten Monats zu
entrichten, und zwar zweckmäßig in der für die Mietzahlung ver
einbarten Form.

Verweigert ein Mieter, nachdem die Verteilung durch
alle Mieter, alſo auch durch ihn ſelbſt anerkannt iſt, die erſtmalige
Zahlung oder liefert er in den folgenden Vierteljahren ſeinen Teil
betrag nicht rechtzeitig ab, ſo zeigt der Gebäudeeigentümer dies
unter Vorlegung der anerkannten und beſchei-
nigten Verteilungsliſte der Gemeindehebeſtelle an, die
alsdann die Beitreibung anordnet. Mit der Anzeige hat der Ge-
bäudeeigentümer im übrigen die an ihn entrichteten Teilbeträge

an die Hebeſtelle abzuliefern. ßWird über die Verteilung im Rechtsmittelverfahren e n
ſo muß der Gebäudeeigentümer die feſtgeſetzte Verteilung alle
Mietern bekanntgeben; eine ſchriftliche Anerkennung durch die
Mieter iſt in dieſem Falle nicht unbedingt erforderlich, wohl aber
die Beſcheinigung des Gebäudeeigentümers, daß die Bekanntgabe
an alle Mieter erfolgt iſt. Hinſichtlich der Einziehung und Ab
lieferung der Teilbeträge verfährt der Gebäudeeigentümer alsdann
ebenſo, wie im Falle der ſofortigen Anerkennung der Verteilung
durch alle Mieter.handelt der Gebäudeeigentümer nach den vorſtehenden Richt

linien, ſo ruht für ihn nach der Bekanntgabe der Verteilung die
Zahlungsverpflichtung für die Teilbeträge, deren Zahlung ver
weigert wird oder die in den folgenden Vierteljahren nicht recht
zeitig an ihn entrichtet werden. Der Gebäudeeigentitmer hat in
ſolchen Fällen nur für Anzeige an die Hebeſtelle zum Fälligkeits-
termin zu ſorgen; für Beträge, deren Beitreibung vom Mieter nicht
möglich iſt, haftet er nicht.Du durch dieſe Vorſchriften dafür geſorgt iſt, daß der
Gebäudeeigentümer, falls er die ihm geſetzlich auferlegten Pflich
ten erfüllt, nicht in die Lage kommt, irgendwelche Beträge für ſeine
Mieter vorzulegen, ſo iſt es daneben nicht nur erwünſcht, ſondern
notwendig, daß die Mieter dem Goebäudeeigentümer ſeine Arbeit
in jeder Beziehung erleichtern, denn die Intereſſen der Mieter
ſind durch das gewählte Verfahren am beſten gewahrt: ihnen
werden Zeit und Koſten erſpart. Hierbei darf ein etwa aus
anderen Gründen getrübtes Verhältnis zwiſchen Mieter und Eigen
tümer nicht mitſprechen.

maßtznahmen zur Bekämpfung der Wohnungsnot
Freigabe von Dachgeſchoßwohnungen.

Durch mehrere Runderlaſſe vom Jahre 1918 hatte der Miniſter
der e Arbeiten zur Bekämpfung der Wohnungsnot der
Freigabe bisher verbotener Dachgeſchoßwohnungen zugeſtimmt und
die Friſt für die baupolizeiliche Genehmigung auf böchſtens 5 Jahre
feſtgeſetzt. Die Räumungsfriſt der erſten zugelaſſenen Dachgeſchoßz
wohnungen würden alſo in dieſem Jahre ablaufen. Da hieran bei
der ſich immer mehr verſchärfenden Wohnungsnot noch nicht zu
denken iſt, ſoll die Räumungsfri ſt gemäß einem Erlaß des
Miniſters für Volkswohlfahrt vom 5*. März 1928 überall an
gemeſſen, nicht jedoch über 15 Jahre hinaus, ver längert
werden. Gleichzeitig erklärt ſich der Miniſter damit einverſtanden,
daß jetzt noch Vagsgeſchoſfe über das baupolizeili
zuläſſige Maß hinaus zu Wohnungen rwerden. Als Benutzungsdauer für derartige ohnungen
wird eine Friſt von 20 Jahren als angemeſſen erachtet, doch kann
in der zweiten Hälfte dieſer Friſt n a chträgli ch eine a
nutzungsdauer von weiteren fünf Jahren in Fällen
zugelaſſen werden, in denen der Bauherr nachweiſt, daß die Herichtyngötoſten, einſchließlich der Unterhaltungs und Bewirt-
ſchaftungskoſten ſo hoch ſind, daß ſie innerhalb von 20 Jabren durch
Mietseinnahmen und Gewährung von Zuſchüſſen aus öffentlichen
Mitteln nicht getilgt werden können. Eine Verewigung des Zu
ſtandes durch Fortfall jener Befriſtung darf allerdings nicht zu
gelaſſen werden.äuden, die nach den Vorſchriften für Mittelhäuſer
m ebaut werden und bereits drei Vollgeſchoſſe auf
weiſen, darf das achgeſchoß zu ein bis zwei weiteren
Wohnungen ausgebaut werden, und zwar als Dauer
zuſtand, wenn in dem fraglichen Gemeindegebiet eine m r
als dreigeſchoſſige, Bauweiſe nach der 22
nung bereits zu läſſig iſt, und als vorüberge r eEinrichtung nach Maßgabe dieſes Erlaſſes, wenn in dem frag ichen
Gemeindegebiet nur eine höchſten s dreigeſchof ſige Bau
weiſe durch die Bauordnung ge ſtattet iſt.

u

Strauß aus Wien. Wer die Sorgen des Alltags einmal r beim lockenden Klang Wiener Walger ver
geſſen will, der beſuche das Straußkonzert am nächſten Freitag in
der Saalſchloßbrauerei. Karten ſchon jetzt bei Reinbold Koch Mts
Promenade



Gefährliche Brände

n und durch herausdringenden R darauf
in dem Seitengebäude des Hauſes im zweiten SFeuer ausgebrochen fein t Da die San verſchloſſen,

27 e ein Trupp der ſofort alarmierten Feuerwehr über die
ebeleiter vom Hof aus nach Einſchlagen der Scheiben in

die ein, während ein anderer Trupp von der Treppe aus die
Wohnungstür r verſuchte. Die in die drunge
nen Beamten durch den ungeheuer kohlenoxyd

ltigen Qualm ſofort betäubt und mußten an das Fenſtera r iſchenes, die Tür einzuſchlagen und ihnen
Der zun vorgenommene Rauchſchutzapparat konnte nach

n aller Fenſter zurückgenommen werden. Das Feuer, das
Kleider, Tapeten und Wäſche erfaßt hatte, wurde nunmehrſchnell unterdrückt. Nur der ſofortigen Alarmierung der

und derem ſchnellen Eingreifen iſt es zu verdanken, ein
Teil der Wohnung noch gerettet wurde und die übrigen
bewohner durch Uebergreifen des Feuers auf das Treppenhaus
nicht in größte Gefahr kamen. Ueber die Entſtehungsurſache wer
den zurzeit noch durch die I Ermittlungen angeſtellt.Geſtern gegen 6 Uhr wurde die Feuerwehr nach der
Hordorfer Straße gerufen, wo i der Metallgießerei von Haaßen
z ein Eiſenbahmvagen, der mit Steinkohlenſtaub in Säcken be

den war, ſcheinbar durch Selbſtentzündung Feuer gefangen
e. Der en wurde durch die Feuerwehr vor allem aus der

ähe der leicht brennbaren Gebäude entfernt, und die im Jnnern
Wa bren

ſcht.
eder abrücken.

am,
erk ein

ws nenden Säcke wurden herausgeriſſen und Dyr
konnte die Feuerwech einhalbſtündiger Tätigkeit

Hrutalität eines Saufſtudenten. Geſtern nachmittag ſchlug,
wie der Polizeibericht meldet, in der traße ein Student
in anetrunkenem Zuſtande eine 10jährige Schülerin mit einem
Gehſtock über den Kopf, ſo daß das Kind eine ſtark blutende
Wunde davon trug. Das Kind mußte durch die Mutter dem Arzt
l werden. Mehrere Männer nahmen Aergernis an der

ungsweiſe des Studenten und wurden gegen denſelben tätlich.
mußte von der Polizei in Schutzhaft genommen werden und

wird zur Anzeige gebracht.
Freitod auf den Bahngleiſen. Heute vormittag gegen 334 Uhr

auf dem Gütergleis Halle-- Thüringen von dem dienſt
Streckenwärter eine männliche im ungefähren

Nach einem bei der Leiche vorge-
es ſich um einen Selbſtmörder.

Leiche
der linke Fuß zermal

Aus der Provinz.
Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt.

Die formelle Uebernahme auf die Provinz.
auf jeder Tagung des Provinzparlaments ſtand die Fragee e einer auf Fexieinnühiger Grundlage aufgebauten

zentralen Arbeitsvermittlungsſtelle zur Beratung. Bis ſchließlichber 84. Landtag am 11. Mai 1622 i den Provingzialausſchuß
g. beauftragen, die Verwaltung des bis dahin gewiſſermaßen in der

uft hängenden Landesarbeitsamtes und des Landesberufsamtes
Sachſen Anhalt in deburg bis zur reichsgeſetzlichen Regelung
auf den Provinzialverband zu übernehmen. Die zur Zeit der

Landta r e Regelungift durch das Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Juli 1928 erfolgt,
t 17 den oberſten Landesbehörden die Beſtimmung darüber über
ieß, welcher Staats oder kommunalen Verwaltungsbehörde die

Landesarbeitsämter a werden ſollten. Jn Erwartun
der preußiſchen Aus ſtimmungen hat der Provingzia
ausſchuß von einer Uebernahme im r Jahre abgeſehen. Die
Ausführungsbeſtimmungen ſind am 2. November ergangen. Durch

wurde die Verwal des Landesamts für Arbeitsvermittlung
Magdeburg dem Provingialverbande „als Selbſtverwal

tungsangelegenheitübertragen mit den Einſchränkun-
en, die ſich aus dem Geſetz oder aus den zu ihm ergehenden Aus
hrungsbeſtimmungen ergeben.“
Durch dieſe Uebertragung der Verwaltung des Landesarbeits

amts war der Auftrag des Landtages auf freiwillige Uebernahme
hinfällig r Der r war ferner beauftragtworden, die Einrichtung der Organiſation des Landesarbeitsamtes
vorzunehmen und dem nächſten Landtag Bericht zu erſtatten. Das
iſt geſchehen, wobei das Hauptaugenmerk auf den Abbau der Ueberovganiſation, unter der dieſe Se ſeit ihrer Schaffung litt,
grieg wurde. Die wichtigſten Organiſationsfragen, die den Vor

und die Geſchäfts des Amtes, Verwaltungsausſchuß
und Fachabteilungen, Koſtendeckung und Beteiligung des Frei
Wien Anhalt betreffen, waren der Satz ung vorbehalten, die der

Pelus gung des letzten Landtages unterbreitet wurden.
er größte Teil des Jnhalts der auf Grund eingehender Verhand

ungen zuſtande und vom Landtag Deal genehmig-den Sayung iſt durch das t gegeben. F 1 wird, um jeden
Zweifel e t, daß das Landesarbeitsamt nun
mehr eine Einrichtung des Provinzialverbandes iſt, dem die durch
das r Geſetz vom 22. Juli 1922 beſtimmten Aufgaben ob
liegen. s 8 enthält die Beſtimmungen über den Vorſitzenden,
den Stellvertreter und den Geſchäftsführer des Amtes. Vorſitzender
iſt der Landeshauptmann. Für den Fall, daß der Stell-
vertreter des Landeshauptmanns nicht in der Lage iſt, das Dezernat
für das Landesarbeitsamt zu führen, muß noch ein weiterer
Stellvertreter beſtellt werden können. Wenn die Satzung endlich
vorſteht, daß mehrere Stellvertreter beſtellt werden können, ſo
r damit freie Hand für diejenigen Maßnahmen gelaſſen werden,

e fich etwa aus der räumlichen Trennung des Landesarbeits
amts in r von der Hauptverwaltung in Merſeburg er
eben. Es wird nicht beabſichtigt, die Beſtellung des Direktors als

ellvertreter des e allgemein vorzunehmen; da aber
das Geſetz dem Vorſitzenden ſoviel Geſchäfte zuweiſt, daß ſie wohl
nur von einem am Sitz des Landesarbeitsamts anweſenden Vor-
ſitzenden bzw. Stellvertreter des Vorſitzenden wahrgenommen
werden können, wird es nach der Auffaſſung der Provinzial
verwal vorausſichtlich notwendig ſein, dem Direktor eine zeit-
lich und ſachlich beſchränkte r n r a zu geben.

e Faſſung der ung läßt auch Raum dafür, daß eine andere
Perſönlichkeit in agdeburg ſtellvertretender Vorſitzender
wird. Es ſoll verſucht werden, damit auszukommen, daß der Direk-
5 ger W eines ſtellvertretenden Vorſitzenden erhält. Sollte

teſe rSatzung eine anderweitige Organiſation zu. Vor Beſtellung des
beſonderen Vertreters des Landeshauptmanns als Vorſitzenden
Pert gbesarbettsaurrs muß der Verwaltungsausſchuß gehört

en.
Ein Verwaltungsausſchuß (F 4), der aus dem Vor-ſitzenden und b Beriretern der re der Arbeitnehmer

und der SErrichtungsgemeinden beſte t, erſcheint zunächſt als groß.
Da aber weder eine der drei Großſtädte der Provinz einen Ver-
treter wird aufgeben wollen, noch auch den mittleren und kleineren
Städten, ſowie den Landkreiſen eine Perten7t wird verſagtwerden Wnnen und für die anhaltiniſchen Errichtungsgemeinden
zwei Sitze zur e geſtellt werden müſſen, iſt mit weniger

ials 9 Vertretern der Errichtungsgemeinden ſchwerlich auszukommen.
Infolgedeſſen m auch Arbeitgeber und Arbeitnehmer 9 Ver
treter ſtellen. Uebrigens wird beabſichtigt, den Verwaltungsaus-
ſchuß ſelten zuſammenzurufen, aber einen kleineren Arbeits
ausſchuß aus demſelben zu bilden, der minderwichtige An-
gelegenheiten ſelbſtändig erledigt. Die Beiſitzer des Verwaltungsken es und ihre Stellvertreter werden auf 8 Jahre beſtellt.

I 9 wird geh Fachabteilungen vom Ver-wa sausſchuß en werden können und der
aus nur das Recht der Beſchwerde beim Rei

ittlung bat,
t für

J

en tag e ein in dem Hauſe Dieskauer Straße 18

aß

e e ne
er

DHaugardeiter. Wir darauf,e r re an eru w a arifvertraerrechnet. Am Gumenten Zahlee W die geritzetege
Woche der erhöhte Lohn gezahlt werden. Baudelegierte und Funktionäre,
denen die neue Lohntafel nicht zugeſandt iſt, können dieſelbe im Büro
abholen. Baugewerkſchaft Merſeburg.
Lützen. Konfliktsſtimmung im StadtvarlamentUeber der letzten Tagung der Stadtverordneten ſchwebte dicke Luft,

die ſi ließli Konflikt zwiſchen dem ſtratgnd 3 c t heit e kehren amm
lung verdichtete. Gleich zu Beginn der r

or erſamm
en eine jährliche

egelung getroffen habe. Da
beantragten Mittel zum Ausbau der Straße LehnaTreben, die als
Notſtandsarbeit gedacht war, abgelehnt beſchloß man, um die
ſtädtiſchen Arbeitsloſen zu beſchäftigen, 5 Millionen für Wege

auszuwerfen. Der Geſchäftsanteil bei der Mittel
deutſ Heimſtätte in Magdeburg wurde auf 80 000 Mk. erhöht.
Die Vorlage auf Errich eines Freibades wurde dem Magiſtrat
zur nochmaligen Durchp g der Koſtenfrage zurückgegeben.

Ouerfurt. Die Folgen der Unwetterkataſtrophe, die am
30. Mai im Kreiſe Ouerfurt eintrat, ſind unüberſehbar groß. Jn
einem Aufruf, den der Landbund zur Unterſtützung der Betroffenen
erläßt, heißt es: Allein in den beiden zuſammenhängenden Dörfern
Ober und Nieden ichſtädt ſind mehrere Wohnhäuſer und etwa
20 Scheunen und S.ätle teils vollkommen zerſtört, teils ſehr
ſchwer beſchädigt. Viele hundert Zentner künſtlicher Dünger ſind fort
geſchwemmt, Hauseinrichtungen und landwirtſchaftliche Maſchinen
vielfach voüſtändig zertrümmert oder ſchwer beſchädigt. Während
Pferde und Großvieh in den meiſten Fällen an höher gelegene Orte
gerettet werden konnten, iſt ſehr viel Kleinvieh ertrunken. Auf den
Feldern ſteht vielfach der Schlamm fußhoch. Der Schaden beträgt
meherre Milliarden. Wir werden ja ſehen, welchen Erfolg der Appell
an den agrariſchen Opfermut haben wird.

Fretzburg (Unſtrut). 26 Millionen für Kirſchenpacht. Der
ſtädtiſche Kirſchenverkauf erbrachte als Geſamterlös eine Summe von
über 26 Millionen Mark. Für den Gemeindeſäckel mag dies Er
gebnis ganz gewiß erfreulich ſein. Ob aber auch für diejenigen, die
auch einmal Kirſchen eſſen möchten

Sangerhauſen. Die Stadtverordneten halten heute,
Mittwoch, abend 724 Uhr in der Aula eine wichtige Sitzung ab.
Aus der 15 Punkte umfaſſenden Tagesordnung ſeien hervor

ung des Gartens an der Gasanſtalt durch das Eiſenwerk Gber
hardt u. Cie., Feſtſetzung der Haushaltspläne des Waſſerwerks und
des Gaswerks, Erhi der Erwerbsloſenunterſtützung, Unter
ſtützung der Kleinrentner, Neufeſtſetzung der Vergütungsſätze für
die Lehrkräfte der Berufsſchulen, Feſtſetzung der Zahl der V
künftigen Stadtverordneten, Feſtſetzung von Mindeſtſätzen für

erentnahme, Nachtrag zur Hundeſteuer-Ordnu Aenderung
der Luſtbarkeitsſteuer, Aenderung der Gottesacker u Se
ordnung; r des Bodens im alten Schloß, der Gras
nutzung am Sachsgraben, einer Geländefläche an der Baumſchule,
der Pargzelle 1 der früheren Förſterwieſe, des Planſtückes 816 am
Darrwege, von Wieſengrundſtücken; Kenntnisnahme von der Er
h des Gas, Waſſer- und Kokspreiſes und Rechnungs
egungen.

Das Baden im Kunſtteich verboten. DiePoligzeiverwaltu macht darauf auſmerkſam, daß das Baden undSchtwimmen im Funſtteiche wegen der damit verbundenen Lebens-

gefahr verboten iſt. Die Polizeibeamten ſind angetvieſen, jeden
unnachſichtlich zur Beſtrafung anzuzeigen, der im Waſſer des
Kunſtteiches erwiſcht wird.

Wiehe. Proletarier- Schickſale. Vor einigen Tagen berichteten
wir, daß in Saubach die Frau eines Arbeiters mit durchſchnittenem
Halſe in einem Kleefelde aufgefunden wurde. Nach mehreren Stunden
qualvollen Ringens verſtarb die Frau. Wie jetzt bekannt wird,
bandelt es ſich um den traurigen Abſchluß eines durch fürchterliche
Not und Schickſalsſchläge entſtandenen Familiendramas. Der Ver-
dacht, das Verbrechen begangen zu haben, lenkte ſich auf ihren Mann.
Die Ueberfallene hatte vor Jahren nach einer Gerichtsverhandlung,
der ſie als Mitangeklagte beiwohnte, einen Schlaganfall erlitten, der
ſie der Sprache und vollen Zurechnungsfähigkeit beraubte, ſo daß ſie
ihren Haushalt nicht mehr in der früheren Weiſe beſorgen konnte.
Jm vergangenen Jahre war ſie von einem Gartenbeſitzer, der
in ihr eine Diebin vermutete, ange ſchoſſen worden. Solange
ihr Mann als Schachtarbeiter Geld verdiente, konnte er ſeine Frau
mit durchbringen, als aber auch ihn das Mißgeſchick der Entlaſſung
vom Kaliſchacht traf, kam er in Sorgen und Verzweiflung. Jn
ſolch verzweifelter Stimmung hat er wohl die furchtbare Tat ausge
führt. Der Verhaftung hatte er ſich durch die Flucht zu entziehen
verſucht und auf einem Zettel, den er zurückließ, mitgeteilt, daß er
ſich ſeibſt das Leben nehmen wolle. Er wurde jedoch verhaftet.

Das Wohnungsbauprograwm der Stadt Eilenburg.
Aus der Stadtverordneten vom 11. Juni.

Die Wohnungsnot iſt eine Erſcheinung, die zu dem entſetzlichſten
und geſundheitsſchädlichſten Elend führt. Das Reich verſagt voll
ſtändig und überläßt die Abhilfe zumeiſt den Gemeinden. Trotzaller nene keit hat die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloſſen, auch in dieſem Jahre einige Wohnungen zu bauen.
Die Koſten betragen rund 300 Millionen. Der Baukoſtenzuſchuß
vom Reiche wird aber nur gewährt, wenn die Gemeinde mindeſtens
6000 Prozent Wohnungsbauabgabe erhebt. Das heißt mit anderen
Worten, entweder die Gemeinde baut und erhebt 6000 Prozent

gabe, oder ſie muß das Bauen unterlaſſen, weil
die Mittel dazu fehlen. Welcher Weg iſt nun zu beſchreiten? Zu

iſt noch, daß die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen
zur Wohnungsbauabgabe unſozial ſind und die ſchwächſten Schul
tern am drückendſten belaſten. enn die ſozialdemokratiſche
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nung der Dinge nicht bewähren, ſo läßt die ans der

ovinzial tage

Fraktion trotz alledem der Erhöhung der Wohnungsbauabgabe zu
finmte, ſo nur darum, um das angefangene Bauprojekt nicht zu

efährden und die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe nicht noch zu
ergrößern. Außerdem hatte die Fraktion ihre Zuſtimmung von
der Herausgabe eines ä abhängig gemacht, das eine
ſchärfere Heranziehung der Induſtrie ermöglicht und die Auf-
teilung übergroßer Wohnungen durch Zwangseinquartierung vor
ſieht. Rechnung getragen worden. Gegen 2 Stimmen
wurde die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe auf insgeſamt
6000 Prozent beſchloſſen.

Ebenfalls r 2 Stimmen wurde einer Ordnung über die
Erhebung von Beiträgen zu den Koſten von Kleinwohnungen zu

Dieſe e pune will, wie bereits geſagt, eine Hebung
es Wohnungsbaues durch die zahlungsfähigen Kreiſe n
Durch die Loſſaverlegung machen ſich eine Menge kleine Ar

beiten nötig, deren Erledigung die DCF. übernommen hat. Da-
für zahlt die Stadt anteilig 1 Million Murk. Die DübenerStrahe ſoll in einer Länge von 60 Metern gepflaſtert werden.
Der Zinsfuß für Spareinlagen bei der Städtiſchen Sparkaſſe
wird auf s Prozent erhöht. Ueber die neue Gewerbeſteuer-
ordnung, die in Form einer Lohnſummenſteuer erhoben werden
ſoll, wird eine zweite Leſung beantragt und zugeſtimmt.

Bei der Etatsberatung drückte Genoſſe Hehnemann
r über das Verhalten der Polizei am Himmelfahrts

aus. Er geißelte es. daß die Polizei wohl die monarchiſti
ſchen Stahlhelmleute geſchützt, aber vergeſſen hat, gegen die Stahl-
belmpatrioten einzuſchreiten, welche die Eilenburger Bürgerſchaft

oben: Abrechnung über die Abortanlage im Gymnaſium, Be-

meee e e eL ſind natürlich bei der heutigen G

Der Penſionierung S wurdeh e ne e everſamml di unter den abſcheulichſtenund Verhä e e die während der
i d el entwickelt bei ee c dieſen hen übertragen bekommt.

r die
ungnahm machten die Genoſſen Eſchrecht zutreffende Ausfü s die den Genoſſen zei

mit Gem

S von links und uns eintreten. um zweiten Punkt:
ingemeindungsfragen machte Genoſſe Eſchke Ausfithrungen, die

den Genoſſen wie die Ei ng von Torna und
Kitzendorf wur im
ein kann, wenn

einmal der Antrag Stadtparr Eſchke veranlaßt wurde. Seitdem hat ſi
ltet.
m Olſ

e von ihn abtvenden
ſt es. Darum, Ihr Arbeiter, drängt Eu Vee er re

iſt es. rum, iter, re Ge zu,damit die Eingemeindung endlich zur Tatſache wird. Wer Inter
eſſe daran hat, komme am 17. Juni, abends 8 Uhr, zur öffentlichen
politiſchen Veſammlung, da wird auch hierüber Aufklärung ge

Jm Verſchiedenen wurde über das Kinderfeſt, welches hier

r Guch
denden Verſamm

lung teilzunehmen. Mitgliederverſammlungen halten wir jeden
zweiten Sonntag nach 7
blatt“ ſowie den „Landboten
Gartenſtadt, entgegen.

Der neue Steuerabzug.
Vom 1. Juni an iſt eine Neureglung des Steuerabzugs eingetreten. Zur a en r er einige Veiſpier
läutert, die wichtigſten mwmungen wieder.t Betrag 10 Prozent des Arbeitslohnes ermäßigt ſich mit

Wirkung vom 1. Juni 1928 an:
bei Monatslohn für Ehemann und Ehefrau um je 1200 I

Her 800 ME.), für jedes Kind 8000 Mk. (bisher 4000 Mk.), für
erbungskoften 10 000 M. (bisher 4000 ME.);
bei Wochenlohn für Ehemann und Ehefrau je 288 M (bisher

192 MR), für jedes Kind 1920 Mk. (bisher 960 Mk. für Wer-
bungskoſten 2400 Mk. (bisher 960 Mk.);

bei Lohn für volle Arbeitstage für EGhemann und Ehefrau
48 Mk. (bisher 32 Mk.), für jedes Kind 320 Mk (bisher 160 Mk.
für Werbungskoſten 400 Mk. (bisher 160 Mk.);

bei Lo r je i angefangene vder volle Stunden für Ghemann e 12 MkE., für jedes Kind 80 Mk. bisher
40 MA), für Werbungskoſten 100 Mk. (bisher 40 Mk.).

Beiſpiele:
an ermäßigt ſich alſo die 10progentige Steuer

r

Vom 1. Juni
vom Arbeitslohn

für den alleinſtehenden Steuerpflichtigen,
der Monatsgehalt bezieht, um 11 200 Mk. Beträgt ſein Monats
einkommen z. B. 500 000 Mk., ſo ergibt ſich folge Steuer:

10 Prozent von 500 000 Mk. 60000 Mk
ſteuerfrei 1200 Mk.Werbungskoſten a 10 000 11 200

Steuer J 38 800 Mk.
Wochenlohn 70 000 Mk.

10 Prozent Steuer 7000 Mk.ſteuerfrei n 288 Mk.Werbungskoſten e. 2 400 2 688
Steuer 4812 M.Tagelohn 12 000 Mk.:

10 Prozent Steuer 1900 M.ſteuerfrei IW ten 100 112Steuer 1088 Mk.
Verheirateter Arbeitnehmer mit drei Kindern:

Monatsgehalt 500 000 Mk.
10 Prozent Steuerſteuerfrei für Mann 2 1 200 Mt.
ſteuerfrei für Frau a

erfrei für drei Kinderteu
10 000 86 400

Steuer 168600
Den erwerbstätigen h wirda eine der geſetzlichen Werbu nachen Peeye ſere gewährt. Als Nachweisdem Progentſatz der Erwe

für die Höhe der Erwerbsbeſchr ient der Kentenbeſcheid,
welcher in jedem Falle dem Finangzamt vorgelegt werden
A anderen Perſonen (z. B. Militärrentnern, Friedensdi
e igten, Unfallrentnern uſw.) wird eine Erhöhung der geſch

i erbungskoſten auf Antrag vom Finanzamt gewährt.

Briefkaſten der Redaktion.
Wilh. L. Das Wort ſchreibt ſich Stanniol, nicht Staniod.

Zinn heißt lateiniſch atannum, neulateiniſch stanniolum. Stan-
niol iſt durch Schlagen und Walzen hergeſtelltes Vlattginn.

Bernh. N. Das Wort „sine ira et studio“ ſtammt vom römiſchen
r Tacitus (ſprich: Tagitus) her und heißt „ohne Zorn
und ohne Vorliebe“, alſo unparteiiſch, etwa nach dem deutſchen
Wahrſpruch: „Keinem zu Liebe, keinem zu Leid,“

WetterVoranſage.
Dpnnerstag: Abwechſelnd eeine begehen terte Weite und worrig. Remkich Mol, ver

Freitag Trocken, etwas wärmer, vielfach heiter

er dieſer Orte gelegen

L ieſitzenden dieſer Orte
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